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Italiens Hilfe in Saloniki
Ein falsches Ziel
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dD In den Ländern unserer Feinde feiert
die Annexions tust wüste Triumphe . Präsident
Poincars ^eilt bis nach dtancy , um dort den
baldigen Meg und die Wiedererobernng Elsaß-
Lothringens zu verkünden . König Georg von
England teilt in feinem Armeebefehl mit , daß
die Waffen nicht eher niedergelegt werden , bis
der Sieg restlos errungen ist ; dann kann die
Teilung der Zentralmächte beginnen , über die
uns englische Blätter so anmutige Bilder zeich¬
neten. Seit Caborna Herr der Trümmer von
Aörz ist, jubelt man in Italien , denn nun ist
der Augenblick gekommen, da die Eroberung des
ganzen österretckstschen Mittelmeergebietes nun
noch eine Frage weniger Stunden ist. Selbst
offiziöse russische stellen verkünden , wenn auch
schon erheblich zaghafter , daß sie die Tardanellen,
Galizien, Bukowina und wichtige Teile Preußens
verlangen . Diese vier Elemeirte , innig gesellt,
wollten die Welt neu bilden . Und just zu gleicher
Stunde wendet sich die d e u t sch,e Sozial-
Lemvkratie  an das Volk, um durch eine
Massonpetition an den Kanzler den

I Weg zum Frieden zu bahnen.  AlZ posi-
i tive Ziele werden verlangt : Unversehrtheit des

iit » W Reichsgebietes, Erhaltung der politischen Unab¬
hängigkeit, wirtschaftliche Entwicklungsfreiheit.
Abgelehnt werden alle Eroberungen
und alle Entschädigungen,  jeder krieg-
Wrcnde Teil soll die Aasten des Kampfes selbst

,tragen . Für dieses Ziel wollen die Sozialdemo-
,traten hunderttausende von Unterschriften im
^ganzen Reiche sammeln , denn es gelte, einen
schnellen Frieden jeder Eroberung vorzuziehen.

[ Es ist wohl unnötig , jener geplanten Massen¬
petition viele Worte zu widmen . Nur aus zweier¬
lei sei aufmerksam gemacht. Es ist eine I r r u n g
gefährlichster Art,  wenn die Sozialdemo¬
kratie glaubt , daß durch solche Maßnahmen der
Friede auch nur einen Tag schneller
herbeigeführt  würde . Selbst wenn wir auf
jede und jegliche Entschädigung verzichten, selbst
wenn wir noch Milliarden auf den Tisch des

,Bierverband es' legen wollten , zur Stunde würden
wir noch »keine Gegenliebe finden . Tie gewaltigen
Kämpfe auf allen Fronten beweisen uns , daß
die Entente noch lange nicht an best Zukunft
Verzweifelt. Solange aber die Erkenntnis von
der wirklichen Lage die Köpfe der leitenden
Männer — das Volk hat in feindlichen Ländern

s nichts zu sagen — noch nicht durchdristgt , so
! lange gibt es keinen Frieden unter den Völkern,
l Mafsenpetitionen , wie sie von der Sozialdemo-
i kratie jetzt geplant werden , können den
»Frieden höchstens noch um eine ge-
) raume Zeit hinaussHieben.  Tenn unserel Feinde würden aus einer solcher Kundgebung
- nur Kriegsmüdigkeit heraüsleseu und mit dieser
! Illusion den Widerstand verlängern . Das ist das
»eine. Und weiter muß die Behauptung als falsch
l bezeichnet iverden, daß wir , die w i r zur B e r -

teidigung der nationalen Selb stä n -
sdigkeitauszAgen,  nun aufgrund dieser Tat¬

sache die Pflicht hätten , ans jede Entschädigung
zu verzichten. Gewiß, wir haben zum Schwerte ge¬
griffen, weil man Deutschland wirtschaftlich und
politisch zertrümmern wollte . Die Bertcidigilng
ist uns geglückt. Schon nach mehreren Monaten

^mußten unsere Feinde einsehen, daß wir unüber-
-kindlich waren . Und was haben sie getan ? Sie
!h a b e n den Krieg durch Monate und
j La h r e v er schl e p p t,  sie haben uns ungeheure
sOpfer an Gut und Blut aufgebürdet. Tie Feinde
»können sich nicht daraus berufen , daß wir den
Frieden verhindert hätten ; Kriegsbeginu und

sKriegsdauer ist ihnen allein zur Last zu legen.
Sollen wir nun die Opfer allein tra-
9en,  sollen wir uns nicht 'schadlos zu halten

Mädch« buchen, soweit es nach Möglichkeit geht ? Fürwahr,
erem fta»l wir würden als Narren in der Geschichte einen
ar und d !Ehrenplatz finden , wenn mir unsere Feinde, die
eUi'djuicf uns in so brutaler Weise überfielen , leer aus¬

gehen ließen . Das Verbrechen fordert Sühne , und
diese Sühne muß darin gefunden werden, daß
Unsere Feinde die gewaltigen Opfer , die sie uns
aufzwangen , zum Teil ausgleichen.

Wir führen den Krieg, um Teutschlanos
Existenz zu sichern. Leider mußten wir in den
Krieg unter Bedingungen eintreten , die die größ¬
ten Gefahren für uns boten . Offen ist das
deutsche Reich nach allen Seiten hin,
es war ein Leichtes für die Gegner , über die
offenen Grenzen vorzudringen . Und hart an
den Grenzen liegen unsere besten
Industriebczirke,  die , wenn sie besetzt wor¬
den wären , die Niederlage Deutschlands besiegelt
hätten. Sollen wir eck ginn zulassen, daß jene
schlechten äußeren -Bedingungen , jene ungünstige
strategische Lage für alle Zeiten ein Anreiz auf
unsere Feinde bleiben , in szehn oder zwanzig
Zähren mit besserem Glücke !das zu versuchen,
was ihnen 1*914/16 mißlang ? Nein und dreimal
Kein! Wir haben Pflichten gegenüber u n-

Kindern und Kindjeskindarn
Arnvmmen , die nun , da hie Stunde günstig,
-^ gelöst werden muffen . Tie Leiden Ost-
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Preußens  sind in uftser laller Erinnerung,
sie haben uns zu hem Schwur veranlaßt , die
Grenzmarken für alle Zeiten lbcsser zu schützen.
Und ivas für uns gilt , trifft in vielleicht noch
höherem Maße für unsere B̂undesgenossen zu.
Serbien und Montenegro dürfen nicht für immer
der Explosionsstoff auf dem HBalkan sein. Ganz
abgesehen davon , daß Bulgarien nur unter be¬
stimmten Voraussetzungen , die wir als treue
Bundesgenossen zu erfüllen haben , in den Krieg
eingetreten . Was soll just zur Stunde eine zweck¬
lose Massenpetiti 'on, da die .Würfel über
Polens Zukunft bereits gefallen
sind. ''Nein, jetzt heißt es festhalten , >vas H lndert-
tausende mit ihrem Blute und mit ihrem Tode
erobert haben . Nur wenn unsere Opfer zum
Teil ausgewogen und unsere Feinde geschwächt
werden , dürfen wir eine friedliche Zukunft er¬
hoffen. Vor dem Kriege zahlten wir in Deutsch¬
land pro Kopf der Bevölkerung rund 70 Mark
Stenern . Ter Krieg fjiat uns bis heute schon
eine Neubelastung von 150 Mark  htnzn-
gebracht. Sollen wir nun jene Aufwendungen
allein tragen , zum Tanke dafür , daß die Feinde
uns so ruchlos überfielen ? Will etwa die sozial¬
demokratische Partei , wollen jene, welche di»
Massenpetition zu unterzeichnen bereit sind,
allein jene finanziellen Erfordernisse der Zu¬
kunft tragen , Mt , dann mögen sie jetzt tun,
was sie nicht lassen können . Das deutsche
Bürgertum aber bedankt sich dafür,
unsere Feinde straflos ausgehen zu
lassen.  Wir tun das im vollen Bewußtsein
unserer Verantwortung , wir handeln so, weil
nur durch zielbewnßte Energie , nicht
aber durch schwächliche Nachgiebig¬
keit die Erreichung d'es Friedens am
schnellsten möglich ist.

Lin Hauptsturm im Westen
W. T.-B. Großes Hauptquartier,

17. August. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Das feindliche Feuer erreichte westlich von
Wyffchaete sowie au und südlich vom Kanal
La Baffee zeitweise große Heftigkeit. Nachdem
bereits am Morgen starke euglische Angriffe
aus der Linie Ovillers- Pozieres und westlich
des Foureaux-Waldcs abgewieseu waren, find
abends nach stärkstem Borbereitnngsfeuer
mit sehr erheblichen Kräften die Eualänder
zwischen Pozieres und dem Fonreanx-Walde,
die Franzosen zwischen Guillemont und - ec
Somme zum Sturm vorgegangen.
Der Sturm ist gescheitert,  ebenso wie
die mehrfachen von den Franzose» bis zu fünf¬
mal versuchten nächtlichen Wiederholungen.
Nach hartnäckigem Kampf wurden westlich-es
Foureaux - Waldes  und südlich von
Maurepas  eingedrnngene Teile des Geg¬
ners wieder zurückgeworfen. Die feindlichen
Verluste sind groß. Südlich der Somme wurde
in der Gegend von Belloy gekämpft. Die Fran¬
zosen haben hier in unseren vordersten Grä¬
ben, in etwa 50V Meter Breite, Fuß gefaßt.
Oestlich davon nnd bei E str e e s ist der Geg¬
ner abgewiesen. Beiderseits der Maas  war
die Artillerietätigkeit wiederholt gesteigert.
Der Bersnch eines feindlichen Angriffs im
Chapitre-Walde wnrde dnrch Sperrfeuer unter¬
drückt. An zahlreichen Stellen der Front sind
französische Patroniüenunternehmnngen miß¬
lungen.

östlicher Kriegsschauplatz:
Front ' des Generalfeldmarschalls

vonHindenbnrg
Heftige bis in die Nacht fortgesetzte An¬

griffe der Russen gegen den Abschnitt Batkow-
Harbuzow westlich von Zaloeza, wurden rest¬
los abgewresen.
Front des Feldmarschallentnants

Erzherzogs Karl
Die Vorstöße des Feindes nördlich des

Dnjestr bei Toustobaby-Konczaky blieben auch
gestern erfolglos . Es wurde« 154 Gefan¬
gene  eingebracht. In de« Karpathen  ist
die Höhe Stara -Obzyna, nördlich von Capul,
genommen.

Dalkan -Kriegsschauplatz:
Südwestlich des Doiran-Sees warfen

schwache bulgarische Bortruppe« feindliche Ab¬
teilungen zurück, die aus Doldzeli vorznstoße«
versnchten.

Der österreichische Bericht
Wien,  17 . Aug. (W. T. B. Nichtamtlich.)

Amtlich wird verlantbart:
Russischer Kriegsschauplatz:

Front des Feldmarschallentnants
Erzherzogs Karl

Im C a p n l - G e b i e t ist die Höhe Stara-
Obczyna genommen  worden . Südlich von

Moldawa und an der obere» Bystrzyca schei¬
terten russische Borstöße. Sonst bei der Heeres¬
front nach de« bereits gestern gemeldeten An¬
griffen bei Horczanka keine besonderen Ereig-
uisse.
Front des Generalfeldmarschalls

von Hindenbnrg
Bei der Armee des Generalobersten von

Bvhm-Ermolli kam es gestern zwischen Pere-
pelniki und Pieniaki zu Kämpfe « von
größter Heftigkeit.  Der Feind trieb
durch mehr als zwölf Stunden  ununter¬
brochen seine Massen gegen unsere Stellungen
vor. Die meisten Anstürme brachen schon vor
nnseren Hindernissen znsammen. Wo es dem
Gegner, wie bei Manajev vorübergehend ge¬
lang, in unsere Gräben eiuzndringen, wurde
er durch Reserven zurnckges chlageu.  Die
fieFreichc Abwehr des russischen Stotzes ist
ebenso sehr dem trefflichen Wirken deutscher
und österreichisch-ungarischer Batterien wie
der tapferen Haltung der Infanterie , nament¬
lich der westungarischenRegimenter 12 (Äa-
maron) «nd 72 (Poszony) zu danken. Unsere
Berluste sind gering, die feindlichen außeror¬
dentlich schwer. Weiter nördlich nichts von
Belang.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Während die Italiener gestern ihre Tätig¬

keit an der Front zwischen Plava und der Wip-
pach auf lebhaftes Artilleriefeuer beschränkten,
griffen sie zwischen diesem Flnß und Oppac-
chiasella unsere Stellungen fünfmal tief-
gegliedert  an . Rur an einer Stelle hatte«
unsere Truppe« den Feind im Nahkampf zu¬
rückzuwerfen. Fm übrigen brachen feine
Stürme unter besonders schweren Berlnsteu
schon in unserem Feuer znsammen.
An der Tiroler Front scheiterte« kleinere
fein- liche Unternehmungen am Monte Piano
nnd Civaron.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Außer - er gewöhnlichen Gefechtstätigkeit

an der unteren Bojusa nichts Neues.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v. Höfer,  FeldmarschaUeutnant.
Ereignisse zur See

In Erwiderung des feindlichen Fliegeran¬
griffes ans T r i e st hat in der Nacht vom 16.
auf den 17. ein Flngzenggefchwader B e n e -
dig angegriffen.  Es wnrde» der Bahn¬
hof, Magazine, das Arsenal «nd militärische
Objekte ausgiebig mit schweren, leichten nnd
Brandbomben belegt, viele Volltreffer erzielt
nnd ein großer Brand in den Bahnhofsmaga¬
zinen erzeugt. Ein zweites Geschwader griff
erfolgreich de« Jnnenhafen von G r a do , eine
Batterie am unteren Jsonzo nnd militäris» -
Objekte von Monfalcone an. Trotz heftiger
Abwehr sind alle Flugzeuge unversehrt eingc-
rückt.

Flottenkommando.

Italiener für Saloniki
350 griechische Reservisten haben arck Diens¬

tag auf der Durchreise nach Rumänien die
griechische Grenze passiert . Es sind Leute aller
Iahresklassen , kleine Arbeiter und bessere Be¬
amte . Unter ihnen waren Leute , die aus Sa¬
loniki über Athen kamen und als erste Neuig¬
keit zu melden mutzten , daß in Saloniki
i t a l i e n i s che T r n p p e n g c l a n d e t seien.
Sie waren dabei , als die ersten Kontingente
an Land gingen . Man schätzt sie auf nicht
ganz 6000 Mann . Sie wurden festlich von
S a r r a i l empfangen.  Serbische und
französische Regimentsmusik holte sie ein , und
am Abend musizierteil die italienischen Sol¬
daten bereits auf dem Platz vor dem „Weißen
Turm ." „Die Menagerie wird täglich bunter,"
sagte einer der Leute . „Jetzt haben wir Aim-
unten und andere bunte Leute , ohne Stiefel,
mit langen Messern auf der Schulter . Wir
bleiben wohl endgültig neutral . Das Aus¬
fuhrverbot für Dienstpflichtige ist aufgehoben.
Neulich fuhr  ein Dampfer mit 2500 Reser¬
visten nach Amerika ab. Sie werden begreifen,
daß es für einen Griechen heute nicht mehr
angenehm ist, im Lande zu bleiben . Darum
sind wir froh , fortzukommcn . Seit einiger
Zeit erhalten wir keine Nachrichten mehr aus
Deutschland . Viele neue Zeitungen iverden
von der Entente bezahlt und gearündet . Wir
erkannten ihren Charakter und niemand kaufte
sie. Da hat die Entente täglich ihre Kriegsbe¬
richte durch Extrablätter umsonst im Lande
verteilt.

Gunaris hat neulich in Patras eine Rede
gehalten , die überall Widerhall findet und dem¬
entsprechend bekämpft wird . Die Entente hat
Zaimis wissen lassen , sie würde nicht ans
Neuwahlen bestehen,  wenn die Mit¬
glieder der gegenwärttgen Kämmer Beniselos
ihre Mitarbeit zusicherten . Das ist natürlich
bei der immer gleich tiefen Kluft zwischen den
.Parteien ausgeschlossen . Die Neuwahlen wer.

den besttmmt Anfang Oktober stattfinden . Was
ihr vermutliches Ergebnis betrifft , so ist es
dennoch schwer, an einen Erfolg von Veniselos
zu glauben . Mit dem angeblich sicher bevor¬
stehenden Eintritt Rumäniens in den Krieg
wird große Propaganda betrieben und die
Verheimlichung der deutschen Be¬
richte  malt uns natürlich eine Kriegslage,
die Veniselos immer vorausgesagt haben will
und die seiner Politik scheinbar zunächst wie¬
der Recht gibt . Wir Reservisten sind noch der
gleichen Ansicht wie in den ersten Julitagen.
Veniselos hat zur Erreichung seiner Zwecke
Mittel angemendet , die ihm die Stimmen aller
ehrlichen Griechen entziehen . Aber es wird
eine schwere , unwürdige Zeit,  der
wir froh sind,-aus dem Wege gehen zu können,

Rumäniens Schwanken
Das rumänische Fragezeichen

Berlin,  18. Aug. Wie wir erfahren , liegt
keine  Nachricht vor , die auf eine Verschär¬
fung  der Lage in Rumänien bestimmte Schlüsse
ziehen ließe . Die Lage ist unverändert.
Man hat noch immer den Eindruck , daß Ru¬
mänien keine Entschlüsse fassen wird , ehe aus
den Kriegsschauplätzen , besonders im Osten,
eine entscheidende Wendung cingetrcien ist.

Rumänien und die Mittelmächte
B u k a r e st , 16. Aug . (W . T . B . Nichtamt¬

lich.) Der Vertrag über den Ankauf von
Braugerste und Erbsen  wurde seitens
der Mittelmächte heute unterzeichnet.

Der bulgarische Bericht
Sofia,  16 . Aug. (W. B.) Ter Generalüad

berichtet: Am 14. August abends eröfsnete die feind¬
liche Artillerie  ein heftiges Feuer aus unsere
vorgeschobenen Stellungen südlich und niestlich vom
Doiran - See.  Unter dem Schutze dieses Feuers
griff die feindliche Infanterie nachts diese Stellungen
an, Mucke aber »urnckgeschlagen.  Daraus setzte
die gegnerische Ärtlllerie das Feuer fort. Am 15.
August vormittags griff der Feind von ltmart die
genannten Stellungen an, und z»var mit beträchtlichen
Streitkrästen; er nmrde wieder - urückgewiese»
und genötigt, sich in großer Unocknung Kurück-
Kn  ziehen . — An der ichrigen Front schwaches
GesclKtzseuer und Patwnillengesechte.

Ersolge der Lustschisse
Blerlin , 17. Aug. (M. fö.) lieber die Beim

Luftangriff  vom 8./9. August auf die c « fl»
lische Ostküste  erzeilten Erfolge ist trotz mög¬
lichster M >eimhaltung durch die englischen Be¬
hörden bisher folgendes bekannt geworden:

Zn Lull am tzumber wurden in der Dock¬
station der North Eastecn-Eiseubahngesellschaft
sowie in Holzlagern in der Nühe davon groß«
Brände verursacht. Kohlenübernahmeschiffe am
Humber und Kaianlagen wurden schwer beschä¬
digt , ferner wurde eine Munitionsfabrik
i n .B r a n d g e s e tzt . Ein voller Getreidespeicher
von 200 Meter Länge brannte gänzlich ab . Die
Monumentalbriicke ist völlig zerstört . Das große
Zollhaus und versckstedene Häuser in seiner Nähe
sind bis auf den Grund abgebrannt . Großer
Sckmden wurde in den Alexandra -Docks ange¬
richtet . Ein ganzes Dock soll unbrauchbar ge¬
macht sein. Ferner ist festgestellt, daß zwei bei
Hawthorn , Leßlie u . Co. (Hebburn ) auf Stapel
liegende Torpedoboote vernichtet  wor¬
den sind. Bei Gates 5) ead ist ebenfalls eine
Munitionsfabrik in die Lust geflogen . Außerdem
wird sonst noch sehr schwerer Materialschaden
gemeldet. Ein Ladung nehmender russischer
Dampfer  wurde total vernichtet.  In
Middlesborough , West-5)artlepvol und Whitby
sind große Brände besonders von Fabriken und
Einstürze von Lagerhäusern am Pier festgestellt
worden . Allgemein herrscht in England große
Trauer und Bestürzung über diese neuen großen
Ersolge unserer Luftschiffe. Tie Erregung unter
der Bevölkerung ist groß . Der Regiermrg wer¬
den sckpvere Borwürfe gemacht. Mit Schrecken
sieht man neuen Angriffen entgegen . Die Vor¬
schriften über Wb lenden sowie sonstige Abwehr¬
maßregeln werden dauernd nach Möglichkeit ver¬
schärft.

Ein neuer Fliegerangriff ans Oesel
Berlin.  17 . Aug. (W. B. Amtl.» Am 15

und 16. August haben Unsere Sc es lug zeuge
erneut die Flugstation Papansholm aus Oesel
mcd am Strande dek Insel Runue stehende sernd-
lichc Flugzeuge  mit gut deckenden Spreng- und
Brandbomben angegriffen.  Trotz », heftigen! W-
wchrscuers mit anschließendem Lustkamps sind unsere
Flugzeuge sämtlich wohlbehalten zurück -,
gekehrt.  Ein in derselben Nacht von vier seindlichcn
Flugzeugen aus Angerusec ausgesührter Angriff öer*
ursachte nur geringen Sachschaden. -

Ei« Amerikaner über Friedensprobleme
Nach einer Budapester Meldung meldet „A Bilag"

aus Lausanne: Im Verlaus des internationalen so¬
zialistischen Kongresses sprach auch der amerikanische
Universitätsprosessor Herron und kündigte an, daß bis
Vereinigten Staaten eingreisen  würden , wen«
der Krieg bis zur Präsidentenwahl nicht .be endet
sein sollte. Sie wückcu dann beiden kriegführendes
Parteien zu verstehen geben, daß sie einsehen  müß¬
ten, daß durch Waffengewalt eine Entscheidung!
nicht herboispfahren  sei , N̂ halb sich Mg
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Vereinigten Staaten mit ihren ganzen verfügbaren
Militärischen und wirtsÄMftlichen Kräften gegen den
Inenden würden, der in einen den Frieüensverhanplun-
gen vorangehenden Waffen  st ill  st and  nrcht cm-
willigen würde.
Zwei Millionen Engländer « nter den Waffe«

Rotterdam,  1 .7. August, Ter „Nieuwc
Rotterdamsche Courant" meldet aus London: Bei
der zweiten Lesunglder Gesetzesvorlage über die
Aufstellung einer bas anderen Wählerliste im lln-
terhause sagte Sir Edward Carson, es wäre
richtig, festzustellen, ob die Vorlage ernst ge¬
meint oder ob sie ein Scheinmanöver sei. Sei
sie ernst gemeint, so wäre es möglich- daß die
von der neuen Liste festgesetzte Wählerschaft noch,
während dieses Krieges das neue Parlament
wählte, dieses Parlament dann die Friedens-
Verhandlungen leitete und die nach dem Kriege
einzuschlagende Politik bestimme. Es stehen min¬
destens zwei Millionen Monn unter den
Waffen.  Ein Viertel der gesamten Wähler¬
schaft würde also keine Stimme haben. Tie Mu¬
nitionsarbeiter und die Soldaten zu Lame wür¬
den auch kein Stimmrecht haben. Ein Parla¬
ment, das unter solchen Umständen gewählt sei,
würde keine Volksvertretung sein.

300 000 Drückeberger
Bonbon,  15 . Aug. (W. T. B. Nichtamtlich.)

„Taily Mail " berichtet, daß 200 0 Gerichts¬
höfe,  die Berufungen gegen die Wehrpflicht
entscheiden, noch 30 0 0 00 Fälle  zn erledigen
hätten.

Feuer in Reims
Berlin,  18 . Aug. Nach dem „Berliner Tage¬

blatt" berichtet der „Matin" über das letzte Bom¬
bardement von Reims  durch deutsche Flugzeuge:
Am 13. August gegen 7 Uhr abends brachen in ver¬
schiedenen Stadtteilen Brände  aus, welche durch her-
abgeworsene Bomben verursacht waren. Tas Zioil-
spital wurde vollständig vym Feuer zerstört. Tas
Neuer wütete die ganze Nacht und den
daruuffvlgeyden Tag . ;

die sich mit .Genehmigung der japanischen Re¬
gierung hon Rußland anwerben ließen.

Eine mackere Tat der „Deutschland"
Tie s,,Magdeb. Ztg ." teilt mit : Me wir

einem Briefe unseres ständigen Neuyorker Korre¬
spondenten entnehmen, hat die Bemannung der
U-Dcutschländ den ihr von einem Neuyorker Mil¬
lionär , dessen Voreltern aus Teutschland stgm-
men, übermittelten Scheck über 10 090 Dollars
als Belöhnung für die wackere Tat des Unter>ee-
Handelsschiffes dem „Roten Kreuz" überwiesen.
Ter diesbezügliche einstimmige mrd sofort er¬
folgte Beschluß der Bemannung wurde unter
Hinweis darauf gefaßt, daß. der höchste Lohn für
deutsche Blaujacken das Bewußtsein vollerfüllter
Pflicht ist, . . i i
Aufruf zur Bildung einer polnischen Armee

W i e n , 16. Aug . Die „Reichspost" drahtet
aus Krackau: Der „Czas " erfährt, daß bei einer
der Feiern am Jahrestage der Befreiung
Warschaus der bekannte Polenführer Mo-
lowski in einer Rede u. a. sagte : „Wir müssen
nunmehr die Untätigkeit verlassen und im
Kampfe gegen die Russen zur Verteidigung
der errungenen Freiheiten eine eigene Armee
bilden , die mit der erprobten polnischen Tap¬
ferkeit die Stahlmauer der deutschen und dsier-
reichisch-ungarischcn Armee verstärken soll/rcichisch-ungarischen

Runciman und Giolittt
Von Abraham  a .Santa Clara.

Rußki Oberbefehlshaber an der Nordfront
Petersburg , 17. Aug. (W. B .) Meldung der

Petersburger Telegraphenagentur: Gcneraladiutaut
Rußki ist zum Oberbefehlshaber  der Ar¬
meen der Nordfront ernannt worden.

Der Sieg , der ein Echo haben mutz
Nach einer Genfer Meldung sagte Herve in

seinem Blatt , das einzige Mittel  gegen
den völligen Abfall der bisher treugebliebenen
russischen Polen sei die sofortige Ein¬
nahme von Lemberg.  Die russische Of¬
fensive müsse endlich einen großen Sieg
bringen , dessen Echo bis Warschau dringt.

Die U-Boote im Mittelmeer
Das „Echo de Paris " schreibt: Seit Beginn

dieses Monats sürd vierzig italienische,
französische und englische Dampfer
im Mittelmeer versenkt worden.  Alle
Blatter besprechen die Vergrößerung der Unter-
seebootsgefahr in den südlichen Gewässern und
sagen, daß die erneute Verschärfung des Unter¬
seebootskrieges offenbar nicht nur im Kanal und
in der Nordsee, sondern auch im Mittelländischen
Meer eingetreten sei. Das Blatt fragt, ob die
Unterseebootevielleicht neue Stützpunkte im Mit¬
telländischen Meer gefunden hätten oder ob» es
sich um einen neuen, sehr leistungsfähigen Typ
handle. Jedenfalls sei notwendig, daß die italie¬
nische und französische 'Flotte der adrtatischen
Küsste mehr Aufmerksamkeit schenke. ,

Die Japaner in den Rnsienarmee«
Berlin,  15 . .Aug. Tie jüngst gefangenen

japanischen Artillerieoffiziere teilen mit, daß. es
zwischen dem russischen Oberkommando und den
im russischen Heere gegen hhhes Gehalt einge¬
stellten japanischen Jnstruktionsofsizieren jiu
offenem Streit gekommen ist, da die Japaner
den Frontdienst ablehnten und gleichzeitig Er¬
höhung ihrer Bezüge verlangten. Nach längeren
Verhandlungen, an denen auch der jap an ich«
Militärbevollmächtigte in Petersburg teilnahm,
wurde den Japanern die Erhöhung ihrer Gagen
bewilligt , aber die zweite Forderung betreffend
die dienstliche Einteilung hinter der Kampffront
ahgewiesen. Wie die gefangenen Japaner mit¬
teilten , sollen derzeit etwa .12000 Japaner (Offi¬
ziere und Unteroffiziere) im russischen Heere ein¬
gestellt sein. Es sind dies ausschließlich Lenke,

In den letzten Tagen weilte M i ste r R u n t t -
man,  der britische Handelsminister in Italien,
um finanzielle und Liefernngsabmachungen mit
der italienischen Regierung zu tresfeN. Herr Ruuci-
müit hat sich über das Resultat seiner Reffe sehr
zweideutig ausgesprochen, denn seinen dürftigen
Zusagen gehen ungezählte „Wenn" voraus . Diese
,Weun" verlangen von Italien nichts anderes,
als daß es sich ganz und gar in die Gewalt
seines englischen Freundes begibt, und da der
„Avanti" die indiskrete Frage an die Regierung
gestellt hat, ob es denn wirklich, wahr sei, daß
gewisse Einnahmen des Staates an
England für seine Liebenswürdig¬
keiten verpfändet werden müßten,  so
kann man daraus schließen, daß Herr Runciman
klüglich noch nicht alles öffentlich gesagt hat. was
er Amtlich verlangte.

Eines ist aber gewiß: der brave englische
Minister hat allen seinen italienischen Freuw
den und Ausfragern erklärt: „Wir würden Euch
ja noch ganz anders helfen, wenn Ihr dem bösen
Teutschland, das nun einmal zertrümmert werden
muß. den Krieg erklärtet." Da nun aber General
Cadorna gerade genug Mannschaften in Tirol
und am Jsonzo einbüht, hat man im Land, wo die
Goldorangen nicht nur blühen, sondern auch be¬
ständig nach Deutschland geschickt werden, durch¬
aus nicht die Absicht, für Englands Wohl einige
hunderttausend Mann an der flandrischen Front
oder vor Verdun zu opfern. Und so hörte man
die Auslassungen des britischen Gastsreundes zwar
mit geziemendem Respekt, doch ohne freudige Zu-
sjimmung an . Herr Runciman versucht es nun
der -Deffentlichkeit gegenüber mit dem sehr be¬
liebten englischen Mittel der bewußten Lüge. Er
erklärt nämlich mit der sonoren Stimme , die
britischen Staatsmännern von der gütigen Natur
als bestes Verleumdungsorgan mitgegcbeu wor
den ist: „Ich habe keinen Italiener getroffen
der nicht aus vollem Herzen den Krieg mit
Deutschland wünscht."

Da muß aber Herr Runciman sehr wenig
mit Italienern gesprochen haben! Denn nur sehr
wenige, nur Logenbrüder, bestochene Journalisten
und gekaufte Minister, wie Herr Sonnino , hegen
diesen Wunsch: die anderen Italiener denken ganz
anders . Ich lade Herrn Runciman freundlichst
ein, mit mir einmal in die Südschweiz zu fahren
und zwar in die italienische. Dort kann er zahl-
reiche italienische Politiker treffen, die aus aller¬
hand Gründen einmal auf Schweizer Boden sich
ergehen wollen , aber auch viele italienische In¬
dustrielle und Großkaufleute. Ich habe mit meinen
eigenen Ohren, und ich höre recht gut, die ge¬
nannten Herren es aussprechen hören, daß nur ern
sehr unkluger Italiener an einen Krieg mit
Teutschland denken könnte. >Es läge im Interesse
Italiens , diesen Krieg wie ein Gift zu vermeiden.
Ich habe aber auch gehört, in welcher Weise die

besagten Männer über den britischen „Freund"
sich aussprachen; in einer solchen, daß den Löwen
und den drei schreitenden Pardeln im englischen
Wappen jedenfalls die Katzenohren geklungen
haben, — aber nur die linken. Herr Runciman
würde gut daran tun, meine ebenso freundliche
wie dringende Einladung anzunehmen. Vielleicht
erkennt er dann selbst, daß diese ungeheuerliche
Lüge sogar ein britischer Minister sich hüten soll
auszusprechen. Möglich ist es ja, daß Italien durch
allerhand Pressionen gezwinpe ! wird, die Kriegs¬
erklärung an uns avzusenden; dann aber wird
es dies mit sehr geteilten Gefühlen tun.

Zu gleicher Zeit, zu der Herr Runciman seine
mehr als dreiste Behauptung aufstellte, hat nun
auch Herr Giolittt  gesprochen. '(Ft hat seine
Freunde und Feinde enttäuscht: Er hat nämlich
eine ganz gleichgültige Rede gehalten, die nur der
Armee warmen Tank für ihre Tapferkeit aus¬
sprach, von hoher Politik war sehr wenig in ihr
zu finden. Tie Anhänger Giolittis murren dar¬
über und die Gegner konstatieren es mit einem
trocknen, einem nassen Auge, denn sie hätten
gar zn gern ihren Pelidenzorn an dem verhaßten
Staatsmann ansgelassen. Aus diesem Erfolg
seiner Rede wird Herr Giolittt sehen, wie rich¬
tig er gehandelt hat. Er tut sehr wohl daran,
heute seines Herzens innerste Meinung noch nicht
zu offenbaren, denn heute könnte ein offenes Be¬
kenntnis seiner wahren Gesinnung ihm und der
Sache, die er vertritt, weit mehr schaden als
nutzen. Deshalb war sein Schweigen klug und
er kann mit der armen Mignon sagen: ,

„Heißt ntkft nicht reden,
,Laßt mich ichreigen,
Denn das Geheimnis, 'st mir Pflicht
Ich rpöichte Euch Mein ganzes Jnnre zeigen,
Allein ick darf es nicht/"

der Urheber dieser neuen Treibereien bisher nicht,
mittelt werden konnte, wird der Sachverhalt
mit öffentlich fcstgestellt.

, * .-
Haag,  16 . Aug . Die Ausfuhr von k

den und geschlachteten Gänsen und Brust,,
nera , ausgenommen gerupfte Wildgänse,
verbvten . , ,

Larx e m b u r g, 14. Aug. Tie luxemburgjs,
Regierung verbot die Ausfuhr von Gemüse,
müsekonserven, Danferzeugnissen. Hülsenfrüch
Leinemvaren, Obst, Obstkonserven, Obstwein i^
Wollerzeugnissen.

Soziales
Essen,  15 . Aug. Die vier Bergarbeü >

vrganisationen , der Alte Bergarbeiterverband.
Gewerkvereiu christlicher Bergarbeiter, die s
wische Berufsvereinigung und der Hirsch-Dun
sche Gewerkverein, haben eine Eingabe an J
Zechenverband und den Handelsminister geric |
in der gebeten wird, eine angemessene Erhö! |&!
der Gedingesäse und Schichtlöhne vorzunek K
und die niedrigst Entlohnten , besonders auct
Tagesarbeiter , am meisten zn berücksichtigenja

Zur Lebensmittelstage

Kleine politische Nachrichten
Kaiser Franz Josef

Kaiser und König Franz Josef  vollendet
heute das 86. Lebensjahr.  Wanoten sich
schon in Zeiten des Friedens an diesem Tage die
Gedanken der Völker Oesterreich-Ungarns und
des deutschen Volkes der ehrwürdigen Persön¬
lichkeit des Herrschers auf dem Throne der Habs¬
burger mit besonderer Wärme zu, so hat die Ver¬
ehrung für das Haupt «der habsburgischen Mo¬
narchie während des Krieges! !noch eine weitere
Vertiefung und Festigung erfahren. In unver¬
brüchlicher Bundestrcue mit unserem Kaiser ver¬
bunden, war Franz Josef inmitten gewaltiger
Ereignisse der Willensstärke Führer seiner Völker,
der das Staatsschiff mit sicherer Hand durch
die brandenden Wogen klar «erkannten Zieler,
znsteuert. Mit Bewunderung siebt buch das
deutsche Volk zu dem erhabenen Monarchen
e,mpor, der die Last der Jahre umso leichter zu
tragen scheint, je mehr die höchste.Verantwor¬
tung für die ganze Zukunft seines Staatswesens
wuchs. Gestützt auf ein unerschütterliches Ver¬
trauen zu 'dem Siege der guten Sache, für die
Oesterreichs- Ungarn und seine Verbündeten
kämpfen, blickt der Herrscher heute wie je voll
Zuversicht dem Ausgange des gegenwärtigen
Ringens entgegen. Dem treuen Bundesgenossen
unseres Kaisers, dem weisheilsvollen Lenker der
Geschicke Oesterreich-Ungarns und dem unermüd¬
lichen Förderer der Wohlfahrt seiner Völker
bringt Deutschland ehrerbietige Huldigungen dar
und vereint sich mit den Stämmen Oesterreich-
Ungarns in dem innigen Wunsche, daß die gütige
Vorsehung auch weiterhin über seinem Haupte
walten und ihm vergönnew möge, die Früchte
einer schweren und großen Zeit in einem ge¬
sicherten Frieden .aufgehen zu sehen.
Eine «ene Hetze gegen die Reichsregiernng

Berlin,  17 . Aug. (M. B .) Die „Nordd. Mg.
Ztg.'" schreibt: Seit kurzem wird, wie es sch:int, in
weiten Kressen eine sich schonende Kriegsüh-
rung gegenEngland  eintretende D e n ks ch rr s t
verbreitet mit der Behauptung, daß der Stellvertreter
des Reichskanzlers, Staatssekretär Dr . Helfferich,
der Verfasser sei. Staatssekretär Helfferich sieht die¬
ser Denkschriftgänzlich fern. Dasselbe gilt pon allen
übrigen leitenden Persönlichkeiten. Es handelt sich hier
offenbar abermals uni eine jener infamen Treibereien,
durch die eine lleine, aber skrupellose Clique immer
wieder den gänzlich haltlosen Verdacht gegen die Rcichs-
leitung zu vertreiben sucht, als ob sie sich aus schwäch¬
licher Verständigungs sucht scheue, gegenEngland Kriegs¬
mittel anzUirend-en, durch welche England in kurzer
Zeit zum Frieden gezwungen werden könnte. Ta

Beschleunigung der Ablieferung ans der
neuen Ernte

Berlin,  17 . Aug. (W. B . Amtlich) Die vi«.
fach vertretene Auffassung, daß:die noch vorhandemi
Bestände an Brotgetreide alter Ernte so reichlich me»,
daß die Ablieferungen aus her neuen Ernte emcr Bk.
.schleumgung nicht bedürfen, ist durchaus irrtümlich.
Tic Reichsgetreidestellebedarf vielmehr dringenö cmt,
sofortigen Ablieferung von Roggen und Weizen bei
neuen Ernte.

Die Regelung der Fleischversorgnngdurch
das Reich

Berlin,  17 . Aug. (W. B . Amtlich.) Tie vn
Bundesrat am 17. August 1016 beschlossene Ae»
derung des Paragr . 10, Abs. 3 der Ke«an»"
machung per die Fleischversorgu ng vom 2 c
1916 gibt dem Reichskanzler die Möglichkeit,
bisher den Gemeinden bezw. den Lanoeszentra
behörden überlassene Regelung der Flcischverm
gung selbst porzunehmen. Tie Verordnung lneti
eine rechtliche Grundlage für die vom Krieg-xis
nährungsamk vorbereitete, binnen kurzem bevor
stehende einheitliche Regelung der Fleischverfo:
gung und des Fleischverbrauches im gar-
Reiche. .

Die Regelung des Ererverkehrs
Der Stellvertreter des Reichskanzlers hat

12 . August eine vom K. E. A. beantragte Beror
nuing über Eier (Hühner-, Enten-, Ganseeier) eriape«
Nach dieser Verordnung baut sich die Regelung tu
Eierverkehrs'aut bundesstaatlichen und provinziell^
Berteilungsstellen (Eierversorgungsstellen) aus. J"
haben den Ankauf der Eier ut ihrem Gebiete zu
geln, die verfügbaren Eier zu verteilen und den B
brauch zu überwachen. Für das ganze Reichsgeb
wird eine _ , _ , ,

Eie rverte,lungs stelle
eingerichtet mit der Aufgabe, den Ausgleich zwisch
Bedarfs- und Ueberschußgebieten zu regeln, und funfti
auch an Stelle derZ. E. G. die ausländische Eierzusu«
zu verteilen.

Bon der Festsetzung eines für das ganz« Rens
verbindlichen Höchstpreises wurde Abstand.genommen
weil die Verhältnisse örtlich zu sehr verschieden ivri
Wo die Versorgungsstellen zweckmäßigermit Aic
preisen arbeiten, soll ihnen die Möglichkeit belasst
bleiben. Ter ,Verkehr mit Eiern wird streng gerep'
Wer Eier gewerbsmäßig zum Weiterverkauf erwr
oder Heu Vertrieb vermittelt, bedarf dazu neben
Erlaubnis aus .Grund der Verordnung vom 24. Im
über den Kettenhandel der he,anderen Erlaubnis d«
Landesverteilungsstelle bszw. einer der von dieser ?tti
gerichteten Unterverteilungsstellen, in deren Bezirk
seine Tätigkeit ausüben will Die Irteiluna der E
laübnis erfolgt durch eme Ausweiskarte. .Durch^
näheren Bestimmungen über hie Erlaubniserteilmß
können die Landesverteilungsstellen den H«mdel ub«
wachen und insbesondere die Preisbildung beaussicht,
gen. Von der Festsetzung eines Ablieferungsvoano-
für die Produzenten hat hie Verordnung mll Rüchw
aus die Erhaltung der Produktion und die Unmoglut
keii der Ueberwachung Llbstand genommen.

Tie Kommunalverbände haben Verkehr und B«
brauch für ihren Bezirk zu regeln; sie können ins
beiondere

Eierkarten
anordnen. Der Verbrauch der Selbstversorger M
slüge:Halter- folt nicht beschränkt«werden. Post- uq

Der Balkan in Massen
Ein Roman aus der Gegenwart von B. Gnadew.
>8. Forisetzung. «Nachdruck»cibate».)

( Um fünf ' Uhr morgens wurde er geweckt
und der Steward meldete, daß das Schiff um
sechs Uhr in Konstlantinvpel landen werde. Rasch
war Chrill mit seiner 'Toilette fertig, dann früh¬
stückte er und als der Dampfer an dem Kai des
Häsens landete, war er einer der ersten, die
Mer die Landungsbrückeauf den Kai traten.

; Er tief einen Wagen an und befahl dem
Kutscher, in das Hiotel Kröcker zu fahren . . .

'Cyrill war mit seiner Doilette zu Ende und
verließ fein Zimmer, um einen Spaziergang in
die Stadt anzutreten. Cyrill trat auf den Korri¬
dor hinaus und ging langsam durch das Foyer.
Vor der Portierloge blieb er wie gebannt stehen
— der Russe Vom Dampfer stand in derselben
und hatte eben ein Zimmer im Hotel gemietet.

„Welch' merkwürdiges Zusammentreffen," rief
Cyrill überrascht aus , „Sie logieren auch hier?"

.,̂ Jch finde daran nichts Merkwürdiges," ant¬
wortete lächelnd der Russe, „ganz Europa —
soweit es .Konstantinopel besucht — trifft sich
doch nur hier und ich«wohne jedesmak in diesem
Häufe." '

^,Es freut mich wirklich- Sie hier wieder zu
sehen und unsere Reisebekanntschaft fortsetzen zu
können,""sägte Cyrill verbindlich, um seinen Un¬
mut ein Iwenig zu verbergen.

- „Das Vergnügen ist 'ganz auf meiner Seite.
Darf ich>mich Ihnen vielleicht gleich anschließen.
Herr Ingenieur ?"

„Ich, habe Wohl einen Besuch zu machen,
«her im übrigen bin ich heute Herr meiner Zeit
und es )vird mich freuen, Ihre Begleitung zu
genießen, um so mehr, als sie sich bester zurecht-
zufinden wissen."

„Gewiß, verehrter Freund, und schon darum
sollten wir gute Freundschaft schließen," sagte
lachend der .Russe. „Nur einen Augenblick Ge¬
duld, ich stehe gleiche zu Ihrer Verfüstung."

Ter Russe ging , um »> in Zimmer in Besitz

zu nehmen, Und Cyrill nahm in einem der Korb¬
sessel Vor der Portierloge Platz.

„Die Herren kennen sich?" fragte neugierig
der Portier . . , „ ^

„Nur oberflächlich! Wir sind mit demselben
Dampfer gereist. Ist der Herr oft bei Ihnen
zu Gast?"

„Zwei-, dreimal im Jahre, " erwiderte der
Portier , „immer für einige Wochen."

„In Geschäften?" .
„Wie man es nimmt," sagte malitiös der

Portier , „die reffenden Russen haben immer Ge¬
schäfte, wenn man auch, nicht immer die Art
derselben kennt." ,

Cyrill sah den Portier fragend an.
„Was toollen Die damit sagen?"
„Je nun, daß es wohl sehr diskrete Geschäfte

sein nrüsssen, die Herrn Pvlubow so oft herführen.""
„Er ist! Kaufmann in Odessa?" fragte Cyrill.

So heißt es, aber" — hier neigte sich der
Portier zu Cyrills Ohr und fuhr im Flüstertöne
fort — „er erhält nie einen Brief von dort.
dagegen auffallend viel aus Petersburg !"

„Das ist aber interessant," bemerkte Cyrill.
„Nicht' so interessant, tvie Herr Polubow

selbst/" sagte der Portier vertraulich.
Cyrill war überrascht, daß der ihm fremde

Portier ihm so offenherzig über einen Gast des
Hauses Mitteilungen machte, toas ihm ja doch
sehr willkommen war . Nun wußte er, daß er
sich, vor dem zutraulichen Freunde sehr in Acht
nehmen mußte. _

„Ich danke Ihnen für Ihre Mitteilungen,
Freund," sagte Cyrill , „wenn ich. auch ein wenig
Überrascht bin, daß Sie zu mir, einem ganz
Fremden, so viel Vertrauen haben."

„Sie werden das sosort begreifen, mein Herr,
(wenn iiich, Ihnen sage, daß ich, ein Pole bin
und als solcher mich' verpflichtet sehe, gerade
einen Russen besonders sorgsam zu beobachten
und andere Leute vor ihm zu warnen !"

„Ich bin Ihnen sehr dankbar, lieber Freund.
Wenn ick» persönlich auch gar nicht daran inte¬
ressiert bin , ob der Herr Kaufmann oder sonst
etwas ist."

.Er ist bestimmt ein politischer Agent oder
gar ein lSpivn," sagte der Portier leise.

„Es ist 'immerhin gut, daß Sie mich'gewarnt
haben Ich danke Ihnen !"

Cyrill drückte dem Portier ein Geldstück in
Hie Hand und erhob sich.

Im selben Augenblick trat Herr Polubow in
die Vorhalle und eilte ' auf Cyrill zu.

„Nun , war ich nicht'schnell?" fragte er gut¬
mütig lachend. •

„Mehr als das, Herr Polubow, " entgegnete
Cyrill . „Tie Zeit in einem Hotelfoyer vergeht
Übrigens doppelt rasch,; es gibt da so viel zu
sehen, besonders wenn man zum ersten Male
hier ist,"

„Nicht wahr, eine ganze Musterkartc von
Europa !" sagte Poluboiv . „Neberhaupt ist dieses
Konstäntinopel eine hochinteressante Stadt —
ein Stück Asien mit europäischer Verbrämung!"

„Jch^freue mich, es kennen zu lernen !"
Sie traten auf die Straße vor dem Hotel,

vor welchem Autos und Wagen in großer Zahl
hielten.

„Nehmen tvir einen Wagen?" fragtePölubow.
„Ich würde es vorziehen, zu Fuße zn gehen.

Man lernt einen freurden Ort doch besser kennen,
wenn man ihn langsam durchwandert."

„Da haben Die recht, junger Freund, affo
gehen wir !"

Polubow , der sichtlich wie zu Hause war,
schlug den Weg durch, die Straßen ein, in denen
die Botschaften und Gesandten der europäischen
Staaten residierten, und unterließ es nicht,
Cyrill auf die einzelnen Gebäude aufmerksam
zu machen. Tiefer beobachtete alles mit wirk¬
lichem Interesse , denn es war ihm selp will¬
kommen, einen so erfahreneu Bealeiter an der
Sette zu haben. Ter Russe plauderte mit ge¬
winnender Freundlichkeit, während Cyrill wort¬
karg neben ihm « therging. Nur hie und da
ließ er eine Bemerkung fallen oder fragte nach,
dem und jenem, was ihm unterwegs auffiel.

Sie kamen in die Hauptstraße Von Pera,
eine Hauptverkehrsaderder türkischen Metropole,
die gerade besonders stärk belebt war. Große

Scharen von Leuten zogen einzeln und in Trupp
die Straße dahin , ein buntes Gemisch von Türw
deren Turbans und Fez' in lebhaften Farbe
dem Aufzug eine grelle Buntheit gaben.

„Es muß etwas Besonderes los sein,", sag
Cyrill zu seinem Begleiter.

„Tas scheint mir der Fall zu sein," erwidw
Polubow , „obwohl es hier immer sehr belck
ist). Folgen wir den Leuten!"

' S !ie schloffen sich dem stets dichter werden^
Zuge än , her bei jeder Seitengasse neuen ZuwaÄ
^erhielt und nach wenigen Minuten war d
ganze Straße in ihrer vollen Breite von ein«
Menschenmengeerfüllt , die einem Ziele zustrev
Das Fuhrwerk hatte MWe , sich .in dem gewa!
samen Strome , der dahinffutete. vorwärts '
bewegen und die entgegenkommenden Wag
mußten vollends anhalten, um die anschwelle:
Menschenmenge an sich vorüber zu lassen.

Aus der Menge, die zumeist ernst und schwcj
gend dahinschritt, wurden hie und da Rufe la»
die aber in dem .Lärm des Marsches verlor«
gingen . Immer «aufs neue ertönten̂ fanatist
Worte, die mit lautem Beisall aufgenom^
wurden und denen Cyrill entnahm, daß sie
Feinde der Muselmanen galten.

„Es dürfte bedenllich sein, da mitzuhalte
flüsterte Polubow Cyrill zu, „die Leute m
schieren wahrscheinlichzu einer Temoustroti-üj

(Fortsetzung folgt .)

Sonntags -Blat^
der Rheinischen Dolkszeilung

Inhaltsv ertz ei chnis:
Kirchlicher Wochenkalendcr— Evangelium —
geschichte— Lebensbild der hl. Johanna — Wcgcg
zum Glücke (8. Fortsetzimg) — Erzählung:
blühen ans dem Heldengrab — Skizze:. Das Ge

Gedicht: Mein Kleinod.
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, „h von Eiern unterliegt der Deklara-
vex̂\ r Versender hat sich durch seine Aus-

ÖkJf imr* Bescheinigung der für den Ber¬
te '§ 55kiaen Stelle über die Zulässigkeit der

^D ^ aumsicn. Weitere Bestimmungen re-
yfll iTitttt den Eierverkehr,
die .^ Zentralbehörden erlassen dce Ausfüh-

» "Dic lammen . Sie ' können u. a. fesffctzen, das;
die Eier, die sie verkaufen wollen,

« ^ ^ Äimnte Sammelstelleu, EenossensklMfreu oder
t an öcch'iu Kefrimmte Orte abliesern, und dag nur

-^ effoncn MM Ankauf der Eier bei den Ge-
^ befugt sind. Ferner kann der Berkehr

^lhmŝ n durch die Landeszentralbehördenbcson--
n* rbcn-

Vermischtes
* Das werde ich, nie vergessen !" Wie oft

'' j>iefett Ausspruch !von Heimats Urlaubern
« bem Felde , wenn sie Abschied nehmen von
^„ einstigen Arbeitgebern , nachdem sie ge-
W r̂ ben, wie diese für die Lieben daheim
' nV Das bindet über den Krieg hinaus und
Ä Lraft r"M Aushalten , Opferfreudig feit fürs
, irkmb Ja . es ist großartig , wie alle
JK , daheim wetteifern in dem Bestreben,
*r' iaen  von Sorgen zu befreien , die
-uns  in dem furchtbaren Kampf stehen und
î n Tag bereit sind , ihr Leben für uns einzu-

Wer wie wir von der „Soldaten -Zeitung"
Einblick bekommen hat in die Liebestätig-

der Arbeitgeber in Stadt und Land , der weiß
-Opfer zu würdigen , die da gebracht werden.
■M in  selbstsüchtiger Absicht, um die Arbeiter
, das Werk zu fesseln , die kämen ja alle gerne

denn wo sollten sie auch bleiben , sondern
reinster Nächstenliebe . Als eine selbstver-

Miche Pflicht erschien es den in sozialer Für-
u  großgewordenen Arbeitgebern in Teutsch-
, für ihre ins Feld ziehenden Angestellten
ütreten. Mit der Last des Arbeitermangels

ernahmen sie nicht nur , den Ersatz zu stellen,
auch die Sorge um die daheim gebliebene

milie. Es sind Milliarden bi : für das Wohl der
beitersamilien und an die im Felde Stehenden,
pic für Liebesgaben aller Art ausgegeben sind.
>Leistungen übersteigen bei der Dauer des
eaes vielfach das Vermögen . Man hatte im

ür der Begeisterung bei Kriegsausbruch und
verströmender Herzensfreundlichkeit mehr ge-
^als kühle Berechnung vielleicht erlaubt hätte.

I »wer dachte denn auch an die lange Tauer
Weges . Wir waren aller Orten Berschwen-

:im ersten Kriegsjahr — int guten Sinne ist
gemeint! Und nun ist es dem , der es irgend
nt, Ehrensache, sein . Versprechen zu halten.
! werden Vermögen aufgewendet , um der
renpslicht nachzukommen . Die draußen sollten
nicht empfinden , ihre Schlagfertigkeit und

igebende Pflichterfüllung soll nicht leiden unter
, Borgen und Klagen , die von Haus kommen
inten. , ,8ür die Meinen daheim sorgt der

und der Arbeitgeber , da fehlt nichts ! Das
t Mut zur Ausdauer und Kraft zum Drein-
lagen. Wie könnte auch anders unser Volk
groß dastehen in dieser Bedrängnis durch eine
Lvon Feinden und gegen Lüge , List, Trug und
divhung mit Hunger und Elend ! Wir danken
n Opfermut unserer Helden nächst Gott , der
^Vertrauen in unsere Herzen gesenkt hat , der
rsorgetätigkeit der Begüterten daheim und auch
weniger Bemittelten . Wir chissen, daß jeder

t, was er entbehren kann . Das mag selbst-
Mndlich scheinen in einer Zeit , wo jeder sich
p muß , es geht »auch dich an . Man ist

, | nicht bloß Ich , sondern ein Teil des
W , zu dessen Vernichtung sich die anderen
«einigt haben ! Aber die Empfänger solcher
Waten wissen sehr wohl , daß wir alle nur
enschen sind , und deshalb danken sie aus
«erstem Herzen für das , tvas man daheim
. den Ihren gut tut : sie werden es nie Ver¬
sen! Mus der „Deutschen Soldaten -Zeitnng .")
Das H eb e rin sc rat.  Ter „Hamb. Korr."

ithrtmt dem Pariser „lAcelslor" folgende, angeblich
der Newyorker Zeitung „Sun " erschienene Anzeige:
8 beehre mich, allen Freunden und Bekannten mit¬
ten, daß ber Tod mir Meine liebe Gattin ge-
* in dem Augenblick entrissen hat, wo sie mir einen
b«schenkte, für welchen ich eine güte AmMe suche,
üh eine junge und hübsch: Gefährtin mit Minimum
M Dollars gesunden habe, die mir in der Leitung
«»es wohlbekannten Wäschegeschäfts helfen kann, das
AMßerst billigen Preisen anflösen wlll , um cs nach
»Kon mir erbauten Hause Nr . 174 der 12 . Avenue,
welchem prachtvolle Wohnungen zu vermieten sind,
verlegen." —, Das nennt man Kunst des Jnse-
rens! __ '
Das beleidigte Verdun.  Die neueste unk»
t gerade sehr geschmackvolle Pariser Mode wirb

die folgende Zuschrift im „L'Oeuvrc" charak-
mett: ,hJn einem großen Laden ans einem Pariser
"Ward stand neben mir eine Ta ine, die eifrig mit
«Verkäufer wegen verschiedener ziemlich übcrflüssi-
Toilettenartikel verhairdelte. Plötzlich aber brach

diese hochwichtigeUnterredung ab, blickte suchend
«r zind ries laut : „Berblm! . . . Verdun ! Wo
ft du denn? . . . Hierher, Verdun!" . . . Es «rar ihr

1 Mündchen, das sie mit diesem' heroischen Kamen
Wc . Sicherlich war dieser Hund ein kostbares
ch und darum glaubte die Dame, dem heldenhaften
«un eine besondere Ehrung zu erweisen. Aber
m«soll es führen, wenn diese leider bereits ziemlich
"reitet: Mode noch weiter zunimmt ?" . . .

in Eisleben , der beim Brotbacken dem Mehl
18 Prozent Gips und 10 Prozent Holzfaser-
mehl beimischte , zu 6 'Monaren Gefängnis und
2j Jahren .Ehrverlust verurteilt.

3
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Genchtssaal
^öln,  16 . August . Eilt Nahrungsmittrl-
«chungsprvzeß größeren Umfanges kani als Be-
«kngssache vor der Zweiten Ferienstrafkammer
m zur Verhandlung. Tie Hauptangeklagten
mlreal und Hahn waren seinerzeit vom Schöf-
pericht wegen Vertriebs des Ocl -Zrintz-Mittels
matan " zu einem Jahr , bezw . acht Monaten
Mgnis und der ersterc außerdem zn 2000
P* Geldstrafe verurteilt worden . Hiergegen
len die Verurteilten und die Staatsanwalt-
^ Prüfung eingelegt . Zu der Verha adlnng
«en 35  Zeugen und vier Sachverständige ge-
ssN- Tie  Verteidigung machte geltend , daß nach
m Stande der Wissenschaft ein Ersatzmittel nur
,, " lreckung diene und daher der Mangel von

und Fxtt in dem Salatan nicht als Betrug
ft hl . werden könne. Dieser Auffassung schloß
^ ^ .Gerichtshof an , verivarf die Berufung und
ewt E"te die Angeklagten ivegen übermäßigen
n ,, zu den vom Vvrrichter erkannten Stra-
er a c Deröffeutlichnng des Urteils in den Köl-
^Lokalblättern.
«irt- tt^ Eben , 17. Aug . Wegen Nahrung ?--
WMchnng wurde der Bäckermeister Weller

Aus aller Wett
%). Mainz,  17 . Aug. Tie Stadtverordneten¬

versammlung bewilligte für New - und Umbauten
auf dem kürzlich erworbenen Windhäusec Hof
108 900 Mark . Das Gut soll zu einer städt.
iZchweinemastanstalt und Milchwirtschaft Verwen¬
dung finden.

ö. L a cha r a ch, 16. Aug. In dem benachbarten
Obcrdiebach sind gestern durch Feuer die Häuseranwesen
von Karl Kurz, Heinrich Jakob Griebel 3rv Heinrich
Moos Sohn und Heinrich Jakob Roos erngeäfchert
worden.

Koblenz,  17 . Aug . Das hier verstorbene
Frl . Thekla von Düsseldorf fyat in seinem Ver¬
mächtnisse eine Million Mark  für Wohl-
tätigkeitszweckc vermacht . Die Stadt Koblenz,
die Kirche St . Castor und Hospital , die Kirche
zu Andernach und Hospital daselbst, sowie die
bischöflichen Konvikte zu Trier und Prüm sind
bedacht worden . !

Kassel,  16 . Aug . Tausende von Ferien-
patenkindcrn sind an Leib und Seele gekräftigt
von dem Lande  in die Stadt Caffel zurück-
gekehrt . Ihre frohen Augen und ihre frischen
Wangen zeugen uns von der liebevollen Auf¬
nahme und sorgsamen Pflege , die sie auf dem
Lande gesunden haben . Unauslöschliche Ein¬
drücke haben sie mit hcimgebracht . Die Liebe
zur Natur ist in die zarten Kinderherzen ein-
gepflanzt . Dafür gebührt allen denen , die
die Kinder auf dem Lande betreut haben , der
herliche Tank  der Stadt Cassel . In den
Kindern haben sich Stadt und Land die Hände
gereicht . Unsere Landsleute draußen auf dem
Lande haben uns gezeigt , daß brüderlicher
Sinn  und herzliche Zuneigung zu ihren
Volksgenossen in dev Stadt in ihrem Herzen
wohnt . Wir werden ihnen das nicht vergessen.

Berlin,  17 . Aug . Eine sonderbare
öffentliche Käs e v erst ei gerung  nahin
gestern in Öber -Schöneweide einen für die er¬
schienen Kauflustigen unerwarteten Verlaus . Im
Keller eines Schulhauses in Ober -Schöneweide
lagerten seit längerer Zeit 180 Brote dänischen
und holländij,chen Käses . Wie es heißt , beständen
über den Fettgehalt dieser Ware Meinungs¬
verschiedenheiten . Einige gaben ihn auf 40 Proz .,
andere nur auf '30 Proz . an . Es kam darüber
wohl zu einem Zivilst reit,  der längere Zeit
in Anspruch nahm . Nun sollte man meinen , es
hätte vor allen Dingen bei der herrschenden
Knappheit an Nahrungsmitteln dafür gesorgt
werden müssen , daß die Ware , üln die sich der
Streit drehte , vor dem Verderben geschützt werde.
Ließ sich, das nicht durchführen , so hätte der
Käse rechtzeitig unter die Bevölkerung zum Ver¬
brauch gebracht .werden müssen , ohne Rücksicht
auf den Rechtsstreit und seinen Ausgang . Ver?-
derben lassen durfte man eine solche Menge van
Nährnngsmitteln , die einen Wert von,mehreren
tauserrd Mark hatten , unter keinen Umständen.
Daß sie verdorbene Ware vorfinden würden,
das glaubten -auch die Kauflustigen nicht, als
sie erfuhren , daß ein Posten Käse durch den
Gerichtsvollzieher öffentlich versteigert werden
solle . Außer anderen Liebhabern fanden sich
guch Berliner Händler ein , ^bie ein Geschäft
machen M können glaubten . Ein durchdrin¬
gender Geruch und ein unheimliches
Leben in der Käsemasse  ließ es die „In¬
teressenten " ratsam erscheinen , bei Beginn der
Versteigerung zu fragen , ob der Käse für mensch¬
lichen Genuß noch, brauchbar sei . Ter Gerichts¬
vollzieher sicherte sich, und seine Auftraggeber
mit der Antwort : „Ohne Gewähr !" In
Wirklichkeit konnte allerdings von vornherein
niemand mehr daran denken , diesen Käse, der
schon förmlich auf dem Fußboden umherlief , nach
dem menschlichen Genuß zuführen zu wollen . Das
Ergebnis der öffentlichen Versteigerung war
denn auch danach . Ein Berliner Geschäft kaufte
den ganzen Haufen für 100 Mark und ließ , ihn
dann mit dem Spaten auf den Wagen verladen.
Wieviel ihm davon unterwegs weggelaufen sein
mag , weiß man nicht . Ebensowenig , was es mit
her stinkenden Masse noch anzufangen gedenkt.

Lugano,  17 . Aug . (Erdbeben iu Italien .)
Tie Bevölkerung der Romagna und der Marken
wurde in den letzten Tagen durch fortgesetzte
heftige Erdbeben von Panik ergriffen und näch¬
tigte in mehreren Orten im Freien . Besonders
wurde Rimini geschädigt Port sind mehrere
Häuser eingestürzt und viele wurden beschädigt.
Es gab vier Tote und 30 Verwirndete . Auch
Forli und Pesaro haben leichtere Baufchäden
erlitten . Tie Regierung sandte Material unü
Militär . _ , '

Toulous e,  17 . Aug . Dem „Matm " wird
gemeldet : Einbrecher drangen nachts in den
Privatsriedhof der blauen Schwestern von Lour
des ein . wo sich! das Grab der russischen Fürsten
familie Radziwill befindet . Sie erbrachen die
Tür idcs Grabmals ', entfernten eine marmorne
Platte und zertrümmerten den Eichenholzdeckel
des Sarges pvr Fürstin Radziwill , um Schmuck¬
stücke zu rauben . Sie vermochten jedoch den
inneren Blei - und Zmksarg nicht zu öffnen.

Kingston,  16 . Aug . Ein schwerer Wirbel
sturin verwüstete die Baianpflanzungen auf Ja
maika Die Stadt Kingston ist von der übrigen
Insel abgeschnitten . Einige Tote sind zu ver¬
zeichnen . _

Aus der Provinz
Kirchliches

Kelkheim,  17 . Aug . Nächsten Sonntag um
3 Uhr nachmittags , ist für Höchst und Umgrg ' id
Versammlung des Dritten Ordens.

*
Geisenheim,  17 . Ang . Hegemeister Fischer,

Forsthaus Weißenthurm , gelang es im .Hinder¬
waldrevier ein starkes Wildschwein (Keiler ) von
nahezu tzwei Zentner durch einen wohlgezielten
Kugelschuß Mr Strecke zu bringen.

< Op strich , 16 . Aug . Bon dem Schlepp¬
dampfer „Bereinigte Frankfurter Reeoereien
Nr . 11" ist unweit Won hier ein Matrose über
Bord gefallen und ertrunken . Die Leiche wurde
mittlerweile in Lorch geländet

A»»kWedkit Smei Mitntkitnl
Wir machen darauf aufmerksam, daß Manuskripte
'ür die Zeitung  unter offenem Briefumschlag
und der Aufschrift „Geschästspapier " bis zum Ge¬
wichte von 250  Gramm unter 10-Pfg .-Marken vcr-
chickt werden können!

ö. Lorch , 16. Aug . Wie die Polizeiverwal-
tung bekanntgibt , besteht die? Möglichkeit,
daß das Wisperwasser  verseucht ist . llm
einer Uebertragung ansteckender Krankheiten vor¬
zubeugen , werden die Anwohner gewarnt . Wisper-
wasser zum Waschen des .Körpers und zum
Trinken zu benutzen. Die sEltern werden gut
tun , ihren Kindern das - Spielen am und in der
Wsiper zu verbieten , da immerhin die Gefahr
besteht, daß Kinder unvorsichrigerwchse Msper-
wafser zu sich nehmen könnten.

* Ko in Rhein,  18 . Aug . Der neue Dampfer
„Hindenburg " von oer Köln ^Tüsseldorfer Ge¬
sellschaft, hat am 22 . August seine Probesahrt.
Am Samstag , 26 . August , kommt „Hindenburg"
r'heinaufwärts bis Mainz und fährt am gleichen
Tage auch die Abendfahrt 6.20 nach Mngen und
zurück.

. Frankfurt  a . M ., 16b Aug . Tie Straf¬
kammer verurteilte den Möbelträger Albert
Metz , der in zwei Fällen von alleinstehenden
Frauen unter Drohungen 12 und 0 Mk. mehr ver¬
langt , als ausgemacht war , zu einem Jahr Ge¬
fängnis.

h. Frankfurt  a . M ., 17. Aug . Im Strert
stieß in der Alten Mainzergasse ein Mann seinen
Gegner die Treppe hinab . Der Hinabgeworfene
brach dos Genick und war sofort tot.

h .L i m b u r g a. d. L., 17. Aug . Handels-
Minister v. Sydvw  stattete dieser Tage zahl¬
reichen industriellen und gewerblichen Betrieben
des Lahntals , des Westerwaldes und des Sieger¬
landes Besuckw ab . In Wetzlar empfing er ver¬
schiedene Vertreter der wichtigsten heimischen Ge¬
werbezweige und konferierte mit ihnen . BonWetz-
lar aus besuchte er Limburg , Weilburg undB '-aun-
fels . Später reiste er nach Berlin zurück. .

*

Weinbau
* Von der M o s e lm ü n d u n g , 16 . Aug.

Folgende Warnung  verdient auch auderwärts
Beachtung : „Rebensetzlinge aus Frankreich und
Elsaß -Lothringen . Seit Ausbruch des Krieges ist
in wiederholten Fällen die Mitnahme von Reben
durch von der Westfront heimkehrende Sol¬
daten  beobachtet worden , obwohl es von den
zuständigen militärischen Stellen skreiigstens
untersagt ist. Hierin liegt «ine ungeheure Gefahr
für die Rheinprovinz , als dem Hauptweingebiet
des Reiches . Frankreich und Maß -Lothringen find
durch und durch verseucht . Unsere besten Wein¬
bergslagen an der Mosel , der Saar und der
Ruver sowie an der oberen Ahr sind noch reb-
laussrei . Würden diese Gebiete durch eingeschmug¬
gelte Reben verseucht werden , so bedeutete dies,
neben dem Ruin mancher Existenzen , eine Schä¬
digung des Nationalvermögens , die sich auch nicht
annähernd errechnen läßf . . . Ich setze das Ver¬
trauen in die Wrnzerbevölkerung , oaß sie , noch¬
mals über die Sache aufgeklärt , sich jedwedem un¬
erlaubten Rebenbezug enthält , sollte ein solcher
aber vvrliegen , ungesäumt der Polizeibehörde da¬
von Mitteilung macht, damit eine Untersuchung
der Pslanzftelle und eine Vernichtung der Reben
auf Kosten des Staates erfolgen kann . Für diese
Anmeldung wird hiermit eine Frist bis zum 25.
ds . Mts . gesetzt. Erfolgt sie nicht und werben
die Reben demnächst festgestellt , so hat der Be-
twfseuc nnnachsichtlich strengste Bestrafung und
die Vernichtung der Reben auf ferne Kosten zu ge¬
wärtigen . Es wird auch davor gemar .rt, et .oa
eingeschmuggelte Reben heimlich beiseite zu schaf¬
fen . Waren die Reben verseucht , was als sehr
wahrscheinlich bezeichnet werden muß , so ver¬
bleiben auch nach dem Ausreisen und Verbrennen
der Rebe noch lebende Rebläuse im Boden , die
dort an andere Reben gehen , später sicher ge¬
funden werden uird den Beweis liefern , daß der
Besitzer fremde Reben angepflanzt hatte . In
diesem Falle liegt böswillige Verschleppung der
Reblaus vor , auf die nach Pavngv . 9 des Gesetzes
vom 6. Juli 1904 Gefängnis nicht unter 1 Monat
und Geldstrafe bis zu 1000 Mark steht . Außer¬
dem haftet der Betreffende für die Kosten der
durch sein Verhalten veranlaßten behördlichen
Maßregel , wozu auch die an Dritte zu zahlende
Entschädigung zu rechnen ist.

Ferienheime für jugendlicheArbeiter
Das war ein Jubeln und Jauchzen, an den Bahn¬

höfen der Großstädte und Jndustrieorte in den letzten
Taqcn ' Wie sic zu Hunderten und Tausenden hinaus-
«jagen, die bleickioangiqen Großstadtkinder, um unter
Führung von Geistlichen, Lehrern und Lehrerinneu
aufs Land oder in die Berge zu fahren, um dort ein¬
mal gesunde Ferien zu verbringen, vier Wochen lang
nur reine, trisckc Lust einzuatmen und auch der
Lebcnsmittelknapphcit der übervölkerten JnduNrie-
gegcnden eine Entlastung zu bringen. Im Vertrauen
aut den christlichen Sinn der Landbevölkerung um>
wir gewiß, daß sie es gut haben. Wir können auch
enrarteu, daß der ständige Verkehr mit der Natur und
den Landbewohnern auch für ihr Gemütslebcn eine
Erfrischung bringen wird. Gewiß bedeutet die lieber-
nähme auch von nur zwei bis drei Kindern für eine
kleine Familie ans henr Lande immerhin eine Be¬
lastung und auch eine Bcrantnwrtung. Aber diese
Kriegslast zu tragen wird jedem leicht sein in dem Ge¬
danken, daß hierdurch wirklich ein gutes Werk geschieht.
Vielleicht Nnrd. auch manches bittere Wort, das' in
den letzten Wochen infolge der Lcbeüsmrttelteuerung
von den Städten aus gefallen ist, widerrufen, und
manche Schuld gesühnt werderr.

Ebenso erfreulich ist cs, daß die Ferren- und
Erntefahrten der Gymnasiasten irr diesen, Jahre eine
straffere Organisation erfahren haben, damit ihre
'Schattenseiten behoben und die Eltern ohne Sorge
ihre Söhne gehen lassen können. — An eine an¬
dere Gruppe Jugendlicher, die zu einem großen Teil
in hohem Grade eine Anspannung und . Lebensaus-
frischung benötigt, hat leider bisher noch kaum crncr
gedacht. (Sä  ist die Arbeiterjugend  im eigent¬
lichen Sinne des Wortes. Nicht die Kinder  der Ar¬
beiter, für welche ja letzt gesorgt wird, «ondera die
jugendlichen Arbeiter  von 14 bis 18 Jahren,
welche zum Teil in täglicher Ueberanstrenguna iw
dumpfer Lust in großen Fabrikbetrieben oder Ge¬
schäftshäusern arbeiten müssen, jetzt während der

Kriegszeit oft mit dauernden fteberstunden auch zur
Nachtzeit an Stelle der Erwachsenen. Es ift eigentüm¬
lich. daß wir uns daran gewöhnt haben, sie von der
Sckwlentlassungbis zur Kaserne ohne Fcrrenerholung
verbringen zu lassen, obwohl auch- sie in den Ent¬
wicklungsjahren sind und darum nicht weniger der
Kräftigung und Gemütsaufftrschung benötigen wie ihre
Altersgenossen auf höheren Schulen. Gewiß hat es
ferne tassächlichen-Schwierigkeiten, der Gesamtheit der
jugendlichen Arbeiter mit einem Schlage Jahres -
ferren zu geben, wenn auch nur acht bis vierzehn Tage,
Für große Betriebe wäre dies ohne Aenderung in der
Organisation kaum Möglich. Daß die Zeit aber auch
hierfür einmal ko-rstmen muß, ist klar. Ein einziges
Menschenleben ist viel zu kostbar, um so zerrieben zu
werden, wie es zurß Teil bei jungen Arbeitern der
Fall ist. Dazu wird hie Gesamtheit von einer solchen
jährlichen Krafterneuerung der Jugendlichen nur Vor¬
teil Haben, ebenso auch . der vbetreffende Geschäfts-
oder Fabrrkbetrieb. Ter Ausfall an Arbeit wird
durch größere Widerstandskraftund vermehrte Ar-
beitsfreudigkeit ausgeglichen werden.

Eines ist allerdings notwendig, damit die Ferrm>
voll ausgenutzt und nicht gar zum Verderben werden.
Tie Jugendlichen dürfen während dieser Ferien nicht
sich selbst überlassen bleiben. Vor allem da nicht,
wo eine große Masse zusammentreffen könnte. Sonst
wäre der Erfolg kaum ein anderer, als wie erschlaffen¬
des Herumlungern und verrohendes Herumtreibenl
Einzelne der Jugendlichenwerden zu Verwandten aufS
Land gehen. Einige wenige gut ausgewählte wird pmn!
ber ebenso gut ausgewählten Familien in gefun&er
Gegend rmterbringen können, obwohl dieses für beide
Teile immer seine großen Bedenken behält. Abgesehen
davon, daß Großstadtjungen in diesem Alter ohne An¬
leitung das Leben pus dem Lande kaum■aus nutzech
werden, sich selbst langweilen oder andern Mr Last
sind. Für die Mehrzahl geht es kaum anders, als
durch lErrichtung von eigenen Ferienheimen, welche
rrnter Leitung eines Erziehers stehen, der diese Jugend
versteht und M behandeln weiß. Allerdings nrcht in
Form von Massenkolonien, in welchen erziehlicher
Esnsluß kaum möglich und die JugeMichen sich
gegenseitig nur zu leicht eine sittliche Gefahr werden.
Ein Versuch der Verbandsleitung der katholisch eil
Jugendvereine  Deutschlands (Düsseldorf) im vo¬
rigen Jahre hat gezeigt, daß steine samilienhast gv»
staltete Ferienheime der rechte Weg sind. Es wurde
hierzu ein in schöner waldreicher Gegend gelegenes
Haus gemietet, in welchem! jeweils 10 bi? 12 sugend-
liche Arbeiter während acht Tage Unterkunft fanden̂ gut
gepflegt wurden, mft leichter Gartenarbeit, mehrstün¬
digem Wandern, geselligem Spiel usw. die Zeft ver¬
brachten. Eingelertet wurde der Tag mit dem Besuch
der heiligen Messe und geschlossen mit einer steinert
Kriegsandacht. Das Zusammensein mit dem leiten¬
den Geistlichen gab häusig Gelegenheit M erziehlichen
Bemerkungen sowie z-u natnr- und Hermvlkuüdlichen
Besprechungen. Alle Teilnehmer sind, wie ihr Aus¬
sehen und ihre GewichtsMnahme bewies, gekräftigt nach
Hause zurückgekehrt, mit frischem Lebensmut und neuer'
Lebenskraft.

UM dieses für bas Volkswohl vielversprechende
Werk zu erhalten und weiter zu entwickeln, hat sich eire
,Derein zur Förderung von Ferien¬
heimen erholungsbedürftiger sugend -̂
licher Arbeiter ", ^Vorsitzender Generalpräses
Mosterts, Düsseldorf, Strfksplatz 10 a, gebildet. Sern'
Zweck ist, überanstrengtenoder sonstwie erholungsb«- !
dürftigen lugendsichen Arbeitern eine Jerienerholung
z-u gewähren, und hierfür passende, erzrehlich geleitete
-Ferienheime zu errichten. Es ist nur zu wünschen,,
daß diesem Verein recht viele Mitglieder beitreten. ,
Der Jahresbeitrag beträgt 3 Mark (soviel, um e i n em
Jugendlichen einen  Tag Erholung zu ermöglichen).
Hoffentlich findet sich auch der eine oder andere Wohl¬
täter, welcher eine größere Summe spendet, damit recht
bald ein dauerndes Ferienheim errichtet rverden kann.
Wenn in Düsseldorf ein einziger Wohltäter für die
diesjährige Ferienerholung der Gymnasiasten aus sei¬
nen Kriegsgewinnen 15000 Mark zu spenden das Be¬
dürfnis fühlte, sollte sich da nicht für ein solches
dauerndes  Werk mehr wie einer finden, welcher
aus den Mehreinnahmen, die der Krieg ihm gebracht,
auch xinen .Bruchteil spendet, um durch Kriegsarbeit
erschlafften und Unterernährung geschwächten Jugend¬
lichen eine LebensauffrischungM vermitteln? — An¬
meldungen zu dem!Verein, sowie Gaben zur Errichtung
von Ferienheimen, Möge man an den Vorsitzenden
Generalpräses der katholischen Jünglingsvcreinigungens
Deutschlands, C. Mosterts, Düsseldorf, Stiftsplatz 10 a.
senden.

Aus Wiesbaden
Städt . Berkanfsstand

Die Stadt bringt heute prima Stangen¬
bohnen  30 Pfg . und Buschbohnen  zu 20 Psg.
per Pfund samt Verkaufe. Verkaufszeit vormittags
8 bis 12 und nachmittags 3 bis 4.30 Uhr.

Kein Salzmangel
In einem großen Teil der,Presse wurde in letzte,

Zeit wiederholt darauf hingewiesren, daß Deutschland
einen u n e r fchö p f l ache n Vorrat an Salz besitze
und ldaß deshalb bie zurzeit in vielen Orten be¬
stehende unsinnige Angst,  es könne ein .Salz ---
maugel eintreten, vollständig unbegründet sec. Trotz
dieser Aufkläningsversuch: scheint die Angst vor ecner
cintretenden Salznpt sich immer weiter zu verbrecteck
und die Bevölkerung zu veranlassen, sich weit otoer
den normalen Bedarf mit Salz zu versehen. Dce
nottvewdig« Folge davon ist nur. daß manch: Händler
rascher wie gewöhnlich ihre Lager geräumt sehen und
daß die Wiederaussüllung derselben wegen der anorma¬
len Arbeitshäufung der den Salinen nicht gleich schnell
vor sich gehen kann. Die Prvduttion .an salz der
Salinen für den ausschließlichen Bedarf von Mensch
und Vieh innerhalb Deutschlands überstecgt zurzeit
die normale Produktion in  Friedenszeiten um' ein
Mehrfack>es : es ist deshalb .nicht airsgeschlossen, daß
bei dem in einiaer Zeit ganz sich'r zu erwartender-/
Rückschlag die Salinen aus Mangel an Absatz den
Betrieb bedeutend emschränken müssen. So wenig
demnach ein wirsticher. SalzMarigel eintreten kann,
ebenso wenig ist auch-die Furcht begründet, daß in ab¬
sehbarer Zeit eine starke Preiserhöhung eintrctt. Dce
heutigen Preise werden voraussichtlich! auf viele Mo¬
nate hinaus bestehen bleiben. Ta Salz eine lange La¬
gerung in größeren Mengen schlechk verträgt, ist das
Hamstern von Salz - auch sehr.. unzweckmG:g.

Die Verordnung über den Kettenhandel
Das Kriegsernäsaungsamt hat auf verschiedene,

Anfragen unter anderen folgende Gegenstände, bei
denen'Zweifel bestanden, ob sie unter die Bcrorönung,
über den Handel mit Leben?- und Futterniitteln vom
24 Juni 1916 fallen, für Lebensmittel im .Sinne
Schaumwein, Obstwein, B-ier, Spirituosen aller Art,
Fruchtsästc, Mineralwasser, Limonaden, Speise - und,
Backölc sowie deren Ersatzmittel, ^Leinöl, getrocknete
Früchte aller Art, Marmeladen, Salz : Fleischextraft,
Pslanzenfleischextrakt, Suppeniinirfel, Puddingpulver,
Backpulver, Natrium-Bicarbonat, Hopfen, Kunithvmg»-
Kunsthsnigpulver, Marmeladenpulver Und ähnliche
Erzeugnisse. Ter Handelserlaubnis bedürfen auch.Fa¬
briken und sonstige Betriebe, die Lebens- oder Futter¬
mittel Herstellen, für den Absatz ihrer Erzeugnisse,
zum Beispiel Brauereien, Sch-okoladefabrcken, Kunst-
honigfabriken, Konservenfabrikeii, Fleischwarensabriken
usw. Nicht crlaiibnispflichtig ist der Handel mit Tabak,
Zigarren und Zigaretten.

Wer ist Kriegsteilnehmer
Ein Soldat «var von seinem Truppenteil zur

Arbeitslefstzung bei einer bestimmten Firma kom-
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manbicrt worden . Nach seiner Angabe wäre er,
wenn er frei über sich hätte verfügen können , bei
seinem früheren Arbeitgeber in Arbeit getreten
und würde bei diesem einen wesentlich höheren
Lohn verdient haben . Das Oberversicherungsamt
Leipzig hat am 23.  Mai 1916 erklärt , dag in
diesem Falle nicht von der Wiederaufnahme einer
Erwerbs tätigkeit im Sinne der Bundesbatsverord-
nung vom 3 . Dezember 1914 gesprochen werden
könne . Die gesamte soziale und gewerbliche Ge¬
setzgebung des Reiches gehe aus von dem Grund¬
sätze der Freiheit des Arbeitsvertrages , bei der
der Betreffende frei in der Verwertung der ihm
gegebenen Arbeitsfähigkeit ist , was im vorliegen¬
den Falle nicht - utreffe . Der Ehefrau seien des¬
halb die Leistungen der Reichswvchenhilfe mit
Recht gegeben worden.
10 900 Inhaber des Eisernen Kreuzes 1. Klaffe

Ain 5 . August v. IS . waren Mver Jahre verflossen,
baß das vom König Friedrich Wilhelm III . gestiftete
Eiserne Kren; vom Kaiser erneuert worden ist. Wäh¬
rend dieser Zeit ist die erste Klasse des schlichten, hehren
Mrenherchens an 10000 Ritter , die sowohl unserer,
wie auch den verkündeten Armeen angehören , ver¬
liehen worden . Bon fürstlichen Heerführern tragen
eS .12,  ferner 316 Generale , .7 Staatsminister beztv.
Beamte und 6469 Offi- iere. Außer 1365 dem Un-
teroffMerstande angehörcnden Personen tragen es noch
281 Mannschaften und 269 dem Militärstande ange-
hörende, bei denen sich vorläufig der Dienstgrad noch
nicht seststellen HW. Bei den Feldfliegertruppen und
lLustschisferabteilungen such, außer den vorgenannten,
484 Ritter her ersten Klasse, und in der Marine be¬
läuft sich ihre Zahl auf 535 . Das Sanitäts - und
Beterinärkorps weist auch schon 153 Ritter ans, und
ber dem Jutendanturpersonal sind es 46. Die Feld-
geiWichkeit ist mit 5 .Divisions - und einem Marine-
Pfarrer vertteten , und bei der Feldpost tragen es be¬
reits drei Angehörige . Zwei 'Mitglieder des Frerw.
Automvbilkorps und ein solches des Motorbootkvrps
sind gleichfalls Ritter der ersten Masse.

Wer die Kriegsküche nicht benützen soll
In der Kriegsküche im „Frredrichshof " Wlflne

Steigerung des Besuchs an . Gestern wurden 577 Por¬
tionen Essen abgegeben, darunter 91 über die Straße.
Tie Zahl der gelösten Wochenkarten beläuft sich zurzeit
auf 386 . Selbstverständlich ist die Kriegsküche nicht
dazu da, Kursremden die Möglichkeit einer billigeren
Ernährung lzu bieten. Gestern mußten verschiedene
Personen , welche die Fleischkarten der Kurfremden ab-
gaben, ziurückgewiesen werden. Bei dieser Gelegenheit
ergab srch übrigens , daß unter diesen Personen auch
Urlauber waren , und Leute , die sich besuchsweise bei
Verwandten aufhielten . Diese letztere Kategorie von
Personen soll in der .Folge nicht ausgeschlossen werden.
Um ihre Unterscheidung von den eigentlichen Kur¬
gästen zu ermöglichen, erhalten nach einer mtt den be¬
teiligten Amtsstellen getroffenen Vereinbarung die8leischikarten her Kurgäste in der Folge einen rotentempelaufdruck. Außer den Kurgästen gibt es aber
)wdf Leute , die nicht in die Kriegsküche gehören. Das
sind dierenigen, die infolge ihrer günstigen Vermögens¬
lage durchaus im Stande sind, sich ein anständiges
Mittagessen ohne Inanspruchnahme einer Wohlfahrts¬
einrichtung zu beschaffen, die in erster Linie eingerichtet
worden ist, um dem schwer bedrängten Mittelstand das
Durchhalten wenigstens etwas zu erleichtern. Die
Leitung der Kriegsküche kann nicht die Einkommens¬
verhältnisse iedes Besuchers seststellen, sie kann nur
an die Einsicht der Wohlhabenden appellieren und sie
bitten , nicht von einer Anstalt Gebrauch zu machen,
in j >st sie nichts zu suchen haben.

Fahrpreisermäßigung für wach Köln
In der Zeit vom 21 .—26 . August 1916 findet

in Köln her Kongreßfür  KrriegÄbeschMgten-

fürsorge statt . Ten Teilnehmern wird auf den„ . . tmrd
meisten deutschen Bahnen eine Wahrpreiser-
mäßigung gewährt , daß bei Vorzeigung eines
vom ReichSausschußtz Provinzial - oder Landes¬
verband für Kriegsbeschüdigtenfürsorge ausge¬
stellten Ausweises , Fahrkarten 2.  oder 3. Klasse
zum halben  Preise vom Wohnort nach Köln
und bis einschließlich 1 . September 1916 solche
für die MüÄreije von Köln nach dem Wohnort
gelöst werden können . — ' Mit dem Kongreß ist
gleichzeitig eine Ausstellung  für Kriegsbe-
schädigtenfürsvrge verbunden , die bis Ende Ok¬
tober 1916 dauert . Solchen Kriegsbeschädigten,
die in die Fürsorge einer öffentlichen oder be¬
hördlich anerkannten Organisation für Kriegs¬
beschädigte ausgenommen sind , wird bei Besuch
der Ausstjellnng die für deutsche Kriegsbeschädigte
vorgesehene Fahrpreisermäßigung ' (halber Fahr¬
preis 2 . und 3 . Klasse) gewährt . Nähere Aus >-
kunft erteilt die Fahrkartenausgaben.

In der Nacht zum
Diebstahl
kl 16. d. MNts . wurden von einem

Balkon einer Billa der Bierstadterstraße rechs wert¬
volle Decken gestohlen. Bor Ankauf wird gewarnt.

Kunstnotizen
Kurhaus.  In dem abendlichen Abonnements-

konzerte des Kurorchesters morgen Samstag wird der
Pvsaunen -Birtuose Hugo Grund pus Mainz -Mitwirken.

Letzte Nachrichten
Die armen Neutralen

Wenn wir die Kriegslasten auf den Schul¬
tern fühlen , da wissen wir wenigstens , warum
und wozu. Weil es sich um Sein oder Nicht¬
sein des Vaterlandes handelt , sind wir zu al¬
len Opfern, zu allem Dulden bereit . Aber
die neutralen Staaten , die unter dem Welt¬
krieg leiden, müssen schier verzweifeln an der
Vernunft und Gerechtigkeit auf Erden . So¬
weit sie sich ehrlich neutral verhalten haben,
können sie ihre Hände in Unschuld waschen.
Das hilft ihnen aber nichts gegen die schweren
Schädigungen ihres Gewerbes!eißes und ihre
Staatskasse, gegen die Teuerung und erst reck'-
nicht gegen die Demütigungen , die sie sich von
England und Genossen gefallen lassen müssen.
Sie leiden bitterlich unter dem Kriege, an dem
sie von rechtswegen nicht beteiligt sein sollten.

Die Schuld liegt an England , daß aus dem
früher üblichen Waffenkrieg -einen Handels¬
krieg gemacht hat, und zwar einen Welth-an-
delskrieg in des Wortes vollster Bedeutung.
Es begnügt sich nicht mit der Bekämpfung des
deutschen oder österreichischen und türkischen
Handels , sondern vergewaltigt auch in der
rücksichtslosestenWeise den Handel der Neu¬
tralen — unter dem Vorwände , daß der neu¬
trale Handel unmittelbar oder mittelbar den
„Frieden " bringen könnte. Auf diese Wei°
werden die Neutralen geradezu gezwungen,
den Engländern Kriegshilfe zu leisten. Sie
sollen bei der erstrebten Absperrung und Aus¬
hungerung Deutschlands so Mitwirken, als ob
seine Bundesgenossen im englischen Handels¬
krieg wären . Wer nicht pariert , wird bitter
bestraft. Das Strafgericht des „Beschützers der
kleinen Staaten " trifft bald die neutralen

Staaten im ganzen^
Schweiz, bald die unc

wie augenblicklich die
gen oder auch nur

verdächtigen Handelsleute selbst, indem man
»schwsie aus die „schwarze Liste" setzt und nach allen

Regeln der Kunst boykottiert.
Die Schweiz ist als solche getreulich neutral

geblieben. In der Westschweiz haben aller¬
dings die französischen Agenten, Zeitungen
und Mitläufer viel deutschfeindlichen Unfug
getrieben , aber die Regierung hielt den richtt-
gen Kurs , und die Deutschschweizer waren so¬
gar in der Einhaltung der Neutralität peinlich
gewisienhaft. Das hat aber Staat und Volk
von der Drangsalierung durch Engalnd und

Frankreich und England nicht schützen können.
Den sogn. Trnstvertrag , der die Versorgung
der Schweiz mit dem Notwendigsten sichern
sollte, haben die Westmächte durch bösartige
Auslegung einer unvorsichtigen Klausel wert¬
los gemacht. Auf der Konferenz in Paris ha¬
ben die Schweizer gebeten, ihnen doch wenig¬
stens Ersatz zu geben für die deutschen Kohlen
und das deutsche Eisen, wenn man ihm deren
Bezug unmöglich machen wollte. Vergebens!
Die „Beschützer der kleinen Staaten " kennen
kein Erbarmen , obschon sie doch wissen, daß die
Schweiz nur um ihren dringendsten Notbe¬
darf kommt und das bischen schweizerische Ge¬
genleistung für die „Aushungerung " des gro¬
ßen Deutschland nicht wesentlich sein kann. Sie
bleiben unerbittlich , wogegen Deuffchland sich
rühmen darf, der Schweiz gegenüber sich stets
als freundwtlliger Nachbar bewiesen zu haben,
was insbesondere die Vorschußlieserungcn von
deutscher Seite beweisen.

Die Zwangsjacke für die Schweiz, der He¬
ringskrieg gegen Holland, die schwarzen Listen
auf dem ganzen Erdenrund , — das sind die
schönen Blüten des westmächtlichen Handels¬
krieges.

Erweitert , aber nicht verschönert wird die
Sache durch den Postraub . Indem England
alle schwimmenden Briefsendungen beschlag¬
nahmt und durchsieht, verschafft es sich den Ein¬
blick in die Tiefen des Handels und nutzt diese
Kenntnisse für den eigenen Handel aus . Da¬
durch haben die Neutralen die schöne Aussick'
daß sie nicht bloß während des Krieges , son¬
dern auch nach dem Friedensschlüsse unter der
englischen Tücke zu leiden haben werden . Der
Handelskrieg soll eine dauernde Einrichtung
bleiben . Was der Wirtschaftskongreß in Paris
verkündet hat, wird durch den englischen Posi-
ranb und seine Verwertung unterstützt.

Die Neutralen können sich nicht helfen, weil
die einzige Großmacht, die äußerlich in der
Reihe der Neutralen steht, vollständig versagt.
Nordamerika schreibt höchstens einige sanfte
Noten für Loiffwn, aber tatsächlich läßt es die
englische Gewaltherrschaft sich ungestört aus-
tobens. ja es unterstützt sie sogar durch die
kriegsverlängernden Munitionslieferungen.
Daß man in Nordamerika von demselben
Geiste beseelt ist, wie in London, hat soeben
Dänemark erfahren , dem die Antillen abge¬
preßt werden.

Den Neutralen kann in ihren Nöten nichts
anderes helfen, als ein schneller und gründ¬
licher Sieg Deuffchlands. Das ist die Vorbe¬
dingung der Welffreiheit.

KURSBEAIC
roll geteilt von

Ge&rllder Krier, BonK-Gescbfift,
Rheinstrasse 95.
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Eisenbahn -Aktien:
Atch.Top.SantaF6c.
Baltimore & Ohio .
Canada Pacific . . .
Chesapeake &Ob.c.
Cbic .Milw.St.Paulc.
Denver & Rio Gr. c-
Erie common . . . .
Erie Ist pref.
Illinois Central c. .
Louis villeNashville
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
NorfolkScWeatern c.
Northern Pacific c. .
Pennsylvania com .
Reading common .
Southern Pacific. .
Southern Railway c.
South . Railway pref.
Union pacific com.
Wabash pref. . . . .

Bergw.- u. Ind.-
Amer . Can com.
Amer .Smelt .&Re
Amer. Sug. Refin
Anaconda Copper
Betlehem Steel
Central Leather.
Consolidated G
General Electric
National Lead . ,
United 8tat. Steel

Eisenbahn -Bonds:
4°/0 Atch . Top. 8. 1
4V/oBaltim .&Ohl
4'/j°/oCbes . & Ohi,
3°/,Northern Pacific

»
4“/„ S.Louis & S.Fr,
4°/0 South . Pac. 19;
4, /„Union Pacific er

flmtlicüe Devisenkurse der Berliner
föi telegraphische vom 16. August

Auszahlungen Geld Brief
New York l Doll. 5.37 5.39
Holland 100 fl. 225.75 226.25
Dänemark 100 Kr. 157.5 i 158.—
Schweden 100 Kr. 157.75 158.75
Norwegen 100 Kr. 157.75 158.25
Schweiz 100 Fr. 104. '). 105.V,
'®r*en ) Igo K
Budapest | 10U K“ 69.45 69.55
Rumänien 103 Lei | 86.75 87.25
Bulgarien 100 Leva 79.53 80.50

vom 17,
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Gebrüder Krier, Bankgeschäft , Wies
Relchsbaak -Giro *Konto Rhein « ] (fl-olfen
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier , Paul Alexandei Mx st
An* und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an
Kasse , als auch durch Ausführung v. Börsenauftri
mietung v. feuer - u. diebessicheren Panzerschra
Mündelsich . Anlagepapiere an unserer Kasse stets
— Coupons -Einlösung , auch vor Verfall. Couponsbogea-1
— Vorschüsse auf Wertpapiere . — An- u. verkauf aller]
Banknoten und Geldsor -cn, sowie Ausführung aller übri)

Bankfach einschlagenden Geschäfte.
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Sut

Gestern erhielten wir die schmerzliche Nachrioht , dass mein lieber
Sohn , unser guter Bruder

Gustav Flory
Vize-Feldwebel d. R. und Zugführer im lnL-Regt 193, 2. Komp.

Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse

in schweren Kämpfen am 12. Angust im Alter von nahezu 24 Jahren gefallen
ist , nachdem er seit Anfang des Krieges ununterbrochen im Fekb stand.

Wiesbaden , den 17. August 1916.
ln tiefer Trauer:

Peter Flory.
Gefr . Peter Flory , z. Zt . im Felde.
Kriegsfreiw . Unteroffiz . Toni Flory,

t . Zu Genes .-Komp, Inf.-Regt. 81.

*5: V' ' v i

Standesamt Wiesbaden
Gestorben:  Am 10. August : BarmHerztge

Schwester Theresia Kormann , 39 I . ; Kaufmann Paul
Lichtenstein, 57 I . Am 11. Aug. : Gefängnisober¬
inspektor Gustav Dreier , 64 Maria Fuhrmann , geb.
Wagenhauer , 60 I . ; Privatiere Maria Graesenhäm,
geb. Schröder , 76 I . ; Hausierer Johann Mühl , 67 I . ;
Justine Metzer, geb. Heuser, 84 I . ; Johanna Schübel,
5 Mt . Am 12. Aua . : Kaufmänn Diettich Bormann,
36 I . : Luise Schneider , geh Brühl , 66 I . ; Rentner
Jsak Joleph , 65 I . ; Maler Heinrich Morgnel , 37 I . ;
Lehrer «. D . Daniel Ortinann , 84 I . ; technungsrät
a.  D . Heinrich Ritter , 73 I . Mm 13. Äug . : Eleonore
Schwibrnger , Schneiderin , 34 I . ; Kaufmann Anton
Krahl , 52 Rentner Bertram von Obstfelder,
86 I . : fürstl . Kammervirtuos a. D . Johannes Baupel,
71 I . ; Generalleutnant % D . Hugo von Saß -Ja-
wvrskt , 82 I . ; Jnmalide Karl Fuhrmann , 39 Ji . ;
Johanna Kraft , geb. Schneioer , 75 I . .Am 14. Aug . :
Henrtette Strauß , geb. Kohlmaun, 76 I . Am
15 . Äug. : Emmy Wirth , 2 I.

wer rkriegrbeschädigte
Kaufleute , Bürogehifen und Arve 'ler

aller Berufe benötigt, wende sich an die
vermitielllffgrstelle für Ariegbeschädigte

im Arbettramt
Totzheimer Ttratze 1

WJüt meinen 16 jähr. Sohn,
ö der das Zeugnis für den
einjährig-freiwilligen Dienst
besitzt, suche ich

Lehrstelle
in einem größeren kauf¬
männischen oder Bank¬
geschäft Wiesbadens.

Anfragen unter W . H. an
die Geschäftsstelle dies. Ztg.

Aeltere Witwe
alleinsteh., sucht Führung
eines Haushalts zu über¬
nehmen, oder sich sonstwie zu
betätigen. Off.mtt. <B. an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Schö:möbl.Zimmer zuvermiet . £ . Letsch,
Schwalbacheffttaße19, II r.

Konservengläser
in jeden Apparat passend, helles Glas mit Gummi,

Yt 1 1' /. Liter
50 55 60 85 85 Pfg.

Gelee - und Einmachgläser
in größter Auswahl dilligst

Südkaufhaur, -M"

Gebrauchte

beleiiihtilügs-
ElllNlhtllW

insbesondere: alle Arten
Hänge- und stehende Lampen
für Wohnung, Büro, Laden,
Flur und Werkstätten; feste,
Zieh-undKugelgelenklampen,
Brenner verschiedener Arten
und Gröhe», alle; in gutem,
gebranch-r-fähigei» Zustande,
wirr gavz und im einzelnen
abg'geben.

Näheres im Verlag der
Rhein. Volksztg., Wiesbaden.

Eiserne Dsikenkelter
mit Pitsch-Piue -Biet, Ab-
lauf, 406 Liter, billig zu

verkaufen.
Jacob Noll, Restaurant

Hattenheim.

» ' üchtiges Mädchen
-̂ gesucht,: welches gut
bürgerlich kochen kann.
Sartorius , Wiesbaden,

Gutenbeegstraße 2.

KlflUißf - ?epara,uren
Harmoniums

Stimmungen

Rheinstr . 52 SCtlHlItZ
Wiesbaden.

illnitrsiHMk(MM;
empfiehlt sich

Joseph Rees , Wiesbaden
Dotzheimerstr. 28, Tel . 5965
Geht auch nach auswärts.

Berlltz-SthDle
RhciastraOs 92 Telef. 3646

Türkisch , Ungarisch,
Russisch , Polnsch,
Spanisch , Italienisch,
Holländisch , Schwed.,
Französisch , Englisch.
Nation . Lehrkräfte.

Erfahrener

?r
in dauernde Stellung

gesucht.
VllOrlilkcrei

Hermann Ranch
Rheinisch: BolkSzeitung

Wiesbaden,
Friedrichstrahe 39.

Kurhaus zu Wresbadl
Freitag , 18 . Aug ., nachm. 4.30 Uhr:

ments -Konzert des -Stöbt . Kurorchesters. (:
Herr Hermann Inner , Stäbtischer ^ Kurläpell
1. Kaiier Franz Joses -Marsch zEb. Strauß ) : 2.
türe zur Oper „Die Felscnmuhle " (G . R-
3 . Arie aus der Oper „Stradella " (F . v.
4. .Festgesang an die Künstler (F . Men'
6 . Am schönen Rhein , gedenk' ich dein,
Keler-Bela ); 6. Ouvettüre zur Oper „ Tel
(I . CH. Vogel) ; 7. Musikalisch;« Täuschungen,P>
(Ä. Schreiner ) : 8 . Bayrisch Blau , Marsch (C.
mamr). Abends 8 .30 Uhr .jnt Dlbonneme;
Ehren des Geburtstages Sr . Maiestät des
Frantz Joses I . von Oesterreich, Königs von )
unseres hohen Verbündeten : -Volkstümliches
reichst schlingarisches Nationalkonzert . (Leitung
Hermann Jrmcr , Stadt .' Kurkapellmcister..
Städtisckies Kurorchester.) Vorrragssolge : 1. a)
reichische Nationalhymne ; l>) UngarischeNational
2. 5taiser-Ouvertüre (W. Wcstmeyer) ; 3. Gra
Menuett (L. v. Beethoven) ; 4. Patriotisches P>
iO . Höser) ; 5. Geschichten aus dem Wiener
Walzer (Joh . Strauß ) ; 6. Erste ungarisch- RhDb die
(F . Liszt ) ; 7. Radetzky-Marsch (Joh . Strau ,imii K i ~ ^
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Beleuchtung des Kurgartens und des Weihers . '■
Namenszug Sr . Majestät mit Krone in Bunti
tung . Lcuchtjontäne.

Täglich nachm. 4 - ll:  Erstkl.
Pom 16.—18. August: Maria
in dem phantastisch. Drama Sp
letztes Besicht . 9m Liebest«

Lustspiel in 2 Akte».

KöilWvtt HosGMilHM)

größten S
für sämtl . Manufaktur- und Modei

Damen -Konfektion , Damen - Put rgrög
Kleiderstoffe ,Wäsche ,Weißwarei
Gardinen,Teppiche , Bett -Waren 4t u

““ir "Wiesbaden , Ery
Friedrr lJ9en_^

S .GUTTMANN
Das Spezialhaus für Dame S
Konfektion und Kleiderstoifel

Wiesbaden
LANGGASSE 1— 3
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